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Liebe Mieterinnen und Mieter,

viele ältere Menschen leben alleine. Ausgesucht haben sich das die we-
nigsten. Aber manchmal fehlt es an Alternativen, wenn Freunde nicht 
mehr da sind und Kinder und Enkel in anderen Ecken der Republik zu 
Hause sind. Das klassische Zusammenleben mit allen Mitgliedern einer 
Familie unter einem Dach kommt nur noch selten vor. 

Als kommunales Wohnungsbauunternehmen haben wir hier eine be-
sondere soziale Verantwortung. Wir bieten Wohnraum für Menschen 
jeden Alters und jeder Lebenssituation. Dabei ist oft Kreativität gefragt: 
Studierenden-WGs kennt jeder. Aber ein ganzes Haus für Menschen 
aller Altersgruppen, die gerne mehr Zusammenhalt leben möchten? 
Davon gibt es noch lange nicht genug. Wer einmal in unserem Panko-
wer Mehrgenerationen-Projekt vorbeischaut, wird schnell verstehen, 
worin der besondere Charme dieser Art des Wohnens liegt: Einsamkeit 
ist einfach kein Thema für die 13 Mieterinnen und Mieter (Seite 19).

Gemeinsame Sachen machen wir auch an anderen Stellen – das zeigt 
unser aktueller Nachhaltigkeitsbericht: Wir laden Mieter, Anwohner, 
Partner aus Politik und Gesellschaft regelmäßig zum Dialog, stellen 
uns Diskussionen und freuen uns über Anregungen und Ideen. Nur so 
bleiben wir zukunftsfähig. Wir möchten diese Stadt, in der wir leben, 
gemeinsam gestalten. 

Von Berlinerinnen und Berlinern, die unsere Stadt sicherer, attraktiver 
und toleranter machen, erzählen daher die folgenden Seiten. Und von 
engagierten GESOBAU-Mitarbeitern, die sich für Kinderschutz stark 
machen (Seite 10). Oder den Anwohnerinnen und Anwohnern unseres 
Großprojektes Stadtgut Hellersdorf, die tolle Ideen für einen lebendi-
gen Kiez einbringen (Seite 11). Sie alle zeigen, dass es sich lohnt, mit 
neuen Ideen und viel Energie die nachhaltige Entwicklung unserer 
Stadt anzupacken.

Ihre GESOBAU-Vorstände
Jörg Franzen und Christian Wilkens
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66,3!%
Die wilde 13 erobert Pankow: Wir besuchen 

das neue Mehrgenerationen-Wohnprojekt, das 
in einem GESOBAU-Neubau soziales Mitein-
ander lebt.
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Nicht jedes Mädchen will 

Prinzessin sein: Immer mehr 

Eltern zeigen ihren Kindern 
eine Vielfalt an Lebensent-
würfen. Dazu gehören auch 
Spielzeug und Kinderbücher 
ohne Stereotype.
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030/40 73–15 67
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Ihre Mietangelegenheiten
030/40 73–0
Ihr Online–Mieterservice
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Hallo Nachbar 
Fakt

Ihr Kontakt
zu uns

beträgt der Frauenanteil unter den rund 

310 GESOBAU-Mitarbeiterinnen und  

Mitarbeitern. Das beweist auch die Fami-

lienfreundlichkeit der Wohnungsbauge-

sellschaft, die bereits drei Mal als »Bester 
Arbeitgeber in Berlin-Brandenburg« aus-

gezeichnet wurde. Individuelle Arbeitszeiten 

und mobiles Arbeiten sind hier nur zwei 

Beispiele dafür, wie die GESOBAU junge 
Eltern unterstützt. Zudem engagiert sie sich 

als Unterzeichnerin der »Charta der Vielfalt« 
für Diversität in der Unternehmenskultur. 

F
o

to
: L

ia
 D

ar
je

s



3

Liebe Mieterinnen und Mieter,

viele ältere Menschen leben alleine. Ausgesucht haben sich das die we-
nigsten. Aber manchmal fehlt es an Alternativen, wenn Freunde nicht 
mehr da sind und Kinder und Enkel in anderen Ecken der Republik zu 
Hause sind. Das klassische Zusammenleben mit allen Mitgliedern einer 
Familie unter einem Dach kommt nur noch selten vor. 

Als kommunales Wohnungsbauunternehmen haben wir hier eine be-
sondere soziale Verantwortung. Wir bieten Wohnraum für Menschen 
jeden Alters und jeder Lebenssituation. Dabei ist oft Kreativität gefragt: 
Studierenden-WGs kennt jeder. Aber ein ganzes Haus für Menschen 
aller Altersgruppen, die gerne mehr Zusammenhalt leben möchten? 
Davon gibt es noch lange nicht genug. Wer einmal in unserem Panko-
wer Mehrgenerationen-Projekt vorbeischaut, wird schnell verstehen, 
worin der besondere Charme dieser Art des Wohnens liegt: Einsamkeit 
ist einfach kein Thema für die 13 Mieterinnen und Mieter (Seite 19).

Gemeinsame Sachen machen wir auch an anderen Stellen – das zeigt 
unser aktueller Nachhaltigkeitsbericht: Wir laden Mieter, Anwohner, 
Partner aus Politik und Gesellschaft regelmäßig zum Dialog, stellen 
uns Diskussionen und freuen uns über Anregungen und Ideen. Nur so 
bleiben wir zukunftsfähig. Wir möchten diese Stadt, in der wir leben, 
gemeinsam gestalten. 

Von Berlinerinnen und Berlinern, die unsere Stadt sicherer, attraktiver 
und toleranter machen, erzählen daher die folgenden Seiten. Und von 
engagierten GESOBAU-Mitarbeitern, die sich für Kinderschutz stark 
machen (Seite 10). Oder den Anwohnerinnen und Anwohnern unseres 
Großprojektes Stadtgut Hellersdorf, die tolle Ideen für einen lebendi-
gen Kiez einbringen (Seite 11). Sie alle zeigen, dass es sich lohnt, mit 
neuen Ideen und viel Energie die nachhaltige Entwicklung unserer 
Stadt anzupacken.

Ihre GESOBAU-Vorstände
Jörg Franzen und Christian Wilkens

IHRE GESOBAU

Panorama: Kundenbetreuer Stadt-
gut Hellersdorf, Schillerhöhe, Nach-
haltigkeitsbericht 

Spende statt Weihnachtsdeko:  
GESOBAU unterstützt die Johanni-
ter und weitere soziale Initiativen

Altbaumoderniserung:  
Schmuckstücke am Leopoldplatz

Kinderschutz: Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter engagieren sich für die 
Kleinsten

Stadtgut Hellersdorf: Erfolgreiche 
Anwohnerbeteiligung

Mietervertretung: Umfrage des 
Mieterrats
 

IHRE WOHNUNG

Panorama: Haustier-Futterecken, 
Schnittblumen, Wohn-ABC: Wasser

Vielfalt im Kinderzimmer: Spiel-
zeug und Kinderbücher zeigen die 
Welt, so bunt, wie sie ist

Berliner Zimmer: Mehrgeneratio-
nen-Wohnprojekt in Pankow
 

IHR KIEZ 

Panorama: Mein Engagement, »Rap 
In Da Box«, Highlights im Frühling

Straßennamen: Kleine Berliner 
Straßenkunde in GESOBAU-Kiezen

Mieterfeste: VIERTEL FEST,  
Kunstfest Pankow

Märkisches Viertel: Gemein-
schaftsgarten Beettinchen zieht um

Pankow: Unterstützung für  
Menschen mit Mietschulden

Hellersdorf: Quartiersmanagement 
im schnell wachsenden Bezirk

5 x Berlin: Sport im Freien

TÜR ZU: Kleine Nachbarn,  
Rätsel, Gewinner, Impressum

4

6

8

10

11

12

14

16

19

20

24

27

28

30

31

32 

33

Berlin gemeinsam gestalten

Inhalt

F
o

to
: 
M

a
rk

u
s 

A
lt

m
a
n

n



SCHILLERHÖHE, WEDDING: »Ein lustergülঞger, 
loderner Stad�eil in einer in den Schillerparh überge-

henden GrünY࢜che, der auch il Ausland etwas �eues 
darstellen dürfte ĺĺĺ«, schw࢜rlte die Morgenpost ƐƖƔƒ 
über das geplante �rojehtĺ Bis ƐƖѵƐ entstanden ins-

gesalt ƑĺƑƏƏ )ohnungen ŋ inhlusi�e seinerzeit ultra-

loderner Aussta�ung wie ,entralheizung, 
ahrstuhl 
oder Müllschlucherĺ Die Bewohner sch࢜tzen bis heute 
die ersthlassige �nfrastruhtur lit Schule, Sportanlage, 
Altenheil, Mieterg࢜rten oder del �olbibad See-

strazeĺ Der graue Charle der �achhriegsloderne 
wurde zuletzt bei der energeঞschen Sanierung lit 
einel �auch Lila �ertriebenĺ An zwei Giebelw࢜nden 
regen nun hunst�oll gestaltete SchillerŊ,itate der 

assadengestalter Drĺ �ice zul �achdenhen anĺ

 

Oli�er Acherlann ŐƔƏő arbeitet 
il historischen Stadtgut und 

begleitet dessen Entwichlungĺ 
Mehr zum Großprojekt in 

Hellersdorf auf Seite 11.
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Rund 1.250 neue Wohnungen entstehen hier bis  

2022. Als Kundenbetreuer mit dem Schwerpunkt  

Gewerbevermietung und Gebietsentwicklung ist  

Oliver Ackermann der Ansprechpartner vor Ort.

Was gehört zu Ihren Aufgaben?

Ich koordiniere die Abstimmung zwi-
schen GESOBAU, den Gewerbemie-
tern vor Ort, der Wirtschaftsförderung 
sowie den beauftragten Planern. Dabei 

geht es vor allem um die bevorstehen-
den Neubau- und Sanierungstätigkeiten 
am denkmalgeschützten Gewerbe-
standort Stadtgut Hellersdorf.
Welches sind die Hauptanliegen der 

Bestandsmieter?

Der größte Wunsch der Gewerbemieter 
ist es auch zukünftig, im Stadtgut 
bleiben zu dürfen, da sie von einer 
positiven Entwicklung und von einem 
nicht unbeachtlichen Kundenzuwachs 
ausgehen.
Was ist am Projekt für Sie besonders?

Ich Cnde es einfach großartig, an der 

Entwicklung eines kleinen, historischen 
Stadtteils mitzuwirken und meine eige-
nen Ideen mit einzubringen.
Was steht als Nächstes an?

Derzeit geht es vor allem darum, die 
bereits für den Abriss leeren Gebäude 
und Areale zu sichern. 
Ist Hellersdorf für Sie nur der Arbeits-

ort oder wohnen Sie in der Gegend?

Noch wohne ich etwas weiter entfernt, 
aber ich denke über einen Umzug nach. 
Den Bezirk Hellersdorf Cnde ich immer 
attraktiver – und er wird sich noch 
weiter positiv entwickeln. 

Seit 119 Jahren sorgt die GESOBAU 

für gute Nachbarschaft. Unsere  

Häuser sind für viele Berliner ein  

Zuhause. Zum Beispiel hier.
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Oliver Ackermann, Kundenbetreuer  

im Stadtgut Hellersdorf

Auf einen Kaffee mit

Ein Haus erzählt Geschichte

IHRE

GESOBAU

Neuigkeiten rund um Ihren Vermieter



Mehr st࢜dঞscher )ohnraul für 
den �orden BerlinsĹ Die GESOBAU 
arbeitet lit �ochdruch an un-

z࢜hligen �eubauprojehten, spielt 
aber auch al Marht für Bestands-

illobilien litĺ �n der $iriotstraze 
und il Schweizer $al in 
ranzक़sisch 
Buchholz hat sie nun zwei groze 
Mietsh࢜user angehauftĺ
www.gesobau.de

Wenn die kleinen Pankower in den Bewegungsraum stür-
men, ist Spaß garantiert: Hier können sie viel Energie los-
werden. Zum Beispiel am neuen Klettergerät, das erst vor 
wenigen Wochen aufgebaut wurde. Möglich wurde dies 
durch eine Spende der GESOBAU-Stiftung: 1.200 Euro 
bekam die Kita Pankower Straße aus dem Topf der 
Stiftung, die in den GESOBAU-Wohngebieten gemein-
nützige Institutionen unterstützt. Besonders freuen sich 
die Leiterinnen Elke Müller und Sabrina Schröter darüber, 
dass sich auch die ganz Kleinen nach oben trauen.
www.gesobau.de/stiftung

Faire Wohnungen für 

Französisch Buchholz

Mehr als nur einen 

Koffer in Berlin

Bewegung in Niederschönhausen

Mittendrin – und doch 

im Grünen

�eue �eilat für ƒƏƏ MenschenĹ 
�n der 
alhenberger Straze in 
)eizensee baut die GESOBAU eine 
weitere Unterhunft für geYüchtete 
Menschenĺ �l sogenannten MU
 
entstehen ab M࢜rz ƑƏƐƖ insgesalt 
ѵѵ )ohnungenĺ Diese betreibt das 
Landesalt für 
lüchtlingsangele-

genheiten ŐLA
őĺ Langfrisঞg steht 
das �aus als ganz norlaler )ohn-

raul allen Be�क़lherungsgruppen 
zur Verfügungĺ �achbarn, die sich 
ehrenaltlich engagieren lक़chten, 
hक़nnen sich an das )illhollens-

netzwerh »�anhow �ilftĴ« wendenĺ
www.gesobau.de/neubau/unterku-
enfte-fuer-gefluechtete

Bei der GESOBAU wird gemeinsames Handeln großgeschrie-
ben. Denn die Aufgaben für eine nachhaltige Stadtentwick-
lung sind vielfältig und anspruchsvoll: bezahlbaren Wohnraum 
scha@en und sichern, lebendige Nachbarschaften entwickeln 
und zukunftsfähige Neubau- und Modernisierungsmaß-
nahmen umsetzen. Das alles gelingt nur im Austausch – mit 
Mieterinnen und Mietern, Anwohnern, Mitarbeitenden 
und Partnern aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft. Der 
Nachhaltigkeitsbericht 201Ѷ stellt verschiedene Kooperations-
projekte vor und gibt einen Einblick in die vielen großen und 
kleinen Aktivitäten, die die nachhaltige Arbeit der GESOBAU 
ausmachen. Auch die Verö@entlichung steht in diesem Jahr 
ganz im Zeichen der Nachhaltigkeit: Der Bericht in voller 
Länge wird erstmals nur auf einer eigenen Website verö@ent-
licht.
nachhaltigkeitsberichte.gesobau.de/2018
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Wohnen am Landschaftsschutzgebiet – und 
das mitten in Hellersdorf? Kann nicht sein? 
DochĴ In der Stendaler Straße 73–77, nur einen 
Katzensprung vom U-Bahnhof Hellersdorf 
entfernt, gibtĽs noch freie Zwei-Zimmer-Woh-
nungen im GESOBAU-Neubau. Von hier ist 
der Weg zur Hönower Weiherkette nicht weit, 
und wer mal kurz nach Japan reisen möchte, 
macht einen kleinen Gang in die wunderbaren 
Gärten der Welt. Zum Shoppen geht es in den 
Kaufpark Eiche, und die Straßenbahn hält auch 
direkt vor der Tür. Außerdem zum Weitersagen: 
Fußbodenheizung, Balkon oder Terrasse, Auf-
zug und einen nagelneuen schicken Fußboden 
haben die Wohnungen auch.
Vermietungsbüro, Tel.: 030/40 73–23 70
E-Mail: neubau@gesobau.de

GESOBAU- 
Spende

Auf nach  
Hellersdorf

Neuer Nachhaltigkeitsbericht: ge-

meinsam für ein lebenswertes Berlin

Verantwortungsvolles 
Wirtschaften 
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E  
in kranker Teddy muss zum 

Arzt. Das ist ja wohl klar, oder? 

Natürlich. Zumindest für die 

Berliner Johanniter. Und dann fahren 

echte Sanitäter das kranke Kuscheltier 
in einem richtigen Rettungswagen in 
die Charité. Seit 2001 betreiben hier 

Studierende der Medizin das Teddybär-

krankenhaus. Sie erklären Kindern im 

Kita-Alter medizinische Themen und 

versorgen die mitgebrachten Patienten 
liebevoll. Ihre Idee: den Kindern die 

Angst vor dem Arztbesuch zu nehmen.  
»Bis zu 1.500 Kinder kommen an 

den Aktionstagen. Für die ist das natür-

Text: Tatjana Kulpa  Fotos: Johanniter Unfallhilfe, Christoph Schieder

Leuchtende Kinderaugen und ein Platz im Warmen: Die GESOBAU 

verzichtet seit Jahren auf teure Weihnachtsdeko im Märkischen 

Viertel und der Weddinger Schillerhöhe. Sie spendet das gesparte 

Geld lieber für wohltätige Zwecke. Davon profitiert auch die Johan-

niter Kältehilfe. Und ein Krankenwagen für Teddybären. 

lich ein tolles Erlebnis. Schon allein 

wenn Sie den Einsatzwagen sehen, 
leuchten die Augen«, freut sich Jasmin 
Vogel, Pressereferentin der Johanniter 
in Berlin. Sie zögerte keinen Augenblick, 
als sie angefragt wurde, das pädagogi-
sche Angebot der Charit࣐ zu unterstüt-
zen. Und so wurde aus einem Rettungs-

wagen eben die Teddyambulanz.

Jede Krankheit wird behandelt

Die Kinder dürfen natürlich nicht nur 

gucken. »Jedes Kind kann sein Kuschel-
tier oder seine Puppe behandeln lassen. 
So lernen die Kinder spielerisch, wie der 

Der Bär 
ist wohlauf

Hilfe, mein 

��scheltier hat 
�op=�ehĹ �n 7er 
$e77�amb�lan� 
7er �erliner �ohan-

niter lernen �in7er 
me7i�inische �b-

läufe kennen.

Ablauf in einem Rettungswagen und 
dann im Krankenhaus aussieht. Nach 

einem Anamnesegespräch wird das 
Kuscheltier entsprechend behandelt«, 
erzählt Jasmin Vogel mit einem Lächeln 
auf den Lippen. Die Freude der Kinder 
ist ansteckend.

Die häuCgsten Erkrankungen? »Oft 
sind es Knochenbrüche, aber auch 

Krankheiten, die Kinder aus ihrem Um-

feld kennen«, so Vogel. »Darauf gehen 
wir natürlich individuell ein und schaf-

fen trotz der großen Anzahl an Kindern 
für jedes einzelne ein ganz persönliches 
Erlebnis.« In diesem Jahr Cndet das 
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1.100 Stunden sozial engagiert: 

	as &nternehmens�iel �om 
�ergangenen �ahr hat sich 7as 
G�"���&Ŋ$eam a�ch =ুr ƑƏƐƖ 
�orgenommenĺ ƑƏƐѶ ha�en r�n7 
ƒƏƏ Mitarbeiterinnen �n7 Mitarbei-
ter sogar insgesamt ƐĺѵƑƏ "t�n7en 
ehrenamtlich bei so�ialen �er�ens-

projekten mitgearbeitetĺ �e7e 
geleistete "t�n7e honorierte 7as 
&nternehmen mit ƑƔ ��ro ŋ  
��g�nsten 7er G�"���&Ŋ"tift�ngĺ 
"chon jet�t stehen 7ieser 7a7�rch 
bereits ƓƏĺƔƏƏ ��ro mehr ��r (er-
=ুg�ngķ �m 7amit gemeinnুt�ige 
�nitiati�en o7er Mieter in �ot �� 
�nterstুt�enĺ 

Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter spenden 
auch 2019 Tatkraft

Teddybärkrankenhaus vom 6. bis 8. Mai 

und vom 3. bis 5. Juni statt. Kitas kön-

nen sich im Vorfeld dazu anmelden.

Kälteambulanz für Obdachlose

Das rollende Behandlungszimmer der 
Berliner Johanniter ist sonst natürlich 

als Erste-Hilfe-Wagen im Einsatz, dient 
als Infomobil bei Veranstaltungen – 
und wird im Winter zur Kälteambu-

lanz. Dann ist die Unterstützung von 
Obdachlosen ein zentrales Anliegen 
des Teams. Schließlich leben in unserer 
Stadt schätzungsweise 6.000 bis Ѷ.000 
Menschen auf der Straße. Eine heiße 
Tasse Tee, ein warmes Essen, ein Ort 
zum Verweilen oder die medizinische 

Versorgung: Was die meisten Men-

schen immer und überall zur Verfügung 
haben, ist für Obdachlose purer Luxus. 
Ganz zu schweigen von den lebens-

gefährlichen Situationen in frostigen 
Nächten.

Die Johanniter-Kälteambulanz 

versucht seit sieben Jahren, mit dem 

Notwendigsten zu unterstützen. »Hier 
können sich Menschen, die keine Arzt-

praxis mehr aufsuchen wollen oder 
können, medizinisch behandeln lassen«, 
erklärt Andreas Braun, Johanniter-Ver-

triebsbetreuer. »Wir bieten quasi ein 

fahrendes Behandlungszimmer, aus-

gestattet mit allen wichtigen medizini-
schen Geräten und Medikamenten an«, 
ergänzt Jasmin Vogel.

Von November bis Ende März steht 

die Johanniter-Kälteambulanz jeden 

Mittwochabend vor dem Caf࣐ Krause 
in Kreuzberg, einem weiteren Hilfs-

angebot der Johanniter-Kältehilfe, hier 
in Zusammenarbeit mit der St.-Tho-

mas-Kirche. »Wir versorgen die Men-

schen mit einer warmen Mahlzeit und 

der Möglichkeit, sich mit anderen aus-

zutauschen und sich aufzuwärmen«, so 
Andreas Braun. Er selbst ist der Mann 

hinter dem Café Krause. »Natürlich mit 

vielen anderen Helfern, aber ich sorge 
dafür, dass immer rechtzeitig eingekauft 
wird«, erklärt er mit einem Lächeln. 

Für dieses Engagement stehen in 
diesem Jahr 5.000 Euro mehr zur Ver-

fügung – dank einer Spende der GESO-

BAU. Seit 2015 verzichtet die landesei-

gene Wohnungsbaugesellschaft auf die 
Weihnachtsbeleuchtung im Märkischen 
Viertel und in der Schillerhöhe und 

spendet das Geld lieber für den guten 
Zweck. Neben den Johannitern wurde 

in diesem Jahr zudem die Berliner Tafel 

mit 5.000 Euro und der Secondhand-

laden des AWO Kreisverbands Ber-
lin-Mitte mit 2.500 Euro bedacht. 

GESOBAU-Spende hilft bei  

langfristiger Planung

Die GESOBAU ist für die Johanni-
ter-Unfall-Hilfe ein wichtiger Partner. 
»Wir freuen uns sehr über die Spende, 
denn damit sind wir für die kommen-

de Saison für die Kältehilfe gut auf-
gestellt«, sagt Andreas Braun. Mit der 
Spende können längerfristige Inves-

titionen geplant werden. So sei zum 
Beispiel die kostenlose Ausgabe der 
Grippeschutzimpfung für dieses Jahr 
gesichert. »Mit zusätzlichen Spenden 
können wir auch öfter frisch kochen. 
Oft setzten wir aus Kostengründen auf 
Dosengerichte, Nudeln und ܯhnliches, 
die wir dann noch etwas verfeinern«, 
erklärt Andreas Braun. 

Etwa 70 Portionen geben die ehren-

amtlichen Mitarbeiter pro Tag aus. »Wir 
haben viele Stammgäste, die über einen 
längeren Zeitraum zu uns kommen. 
Neue Gesichter sieht man meist zu 

Beginn der Kältesaison«, erzählt Jasmin 
Vogel, die ebenso wie Andreas Braun 
mehrmals die Woche selbst im Café 

Krause vor Ort ist.
»Natürlich kennt man die Menschen, 

die regelmäßig herkommen. Manch 
einer wächst uns dabei ans Herz«, be-

richtet Braun. »Wir wünschen natürlich 

jedem den Weg zurück in ein geregeltes 
Leben«, betont Jasmin Vogel. Wer die-

sen Schritt nicht scha\, der Cndet bei 
der Johanniter-Kältehilfe aber immer 

ein o@enes Ohr und eine Anlaufstelle. 

�࢜ltehil=e 7er �erliner �ohanniterĹ
www.johanniter.de/kaeltehilfe-berlin

�nmel7�ng ��m $e77�klinik�mĹ
berlin.teddyklinikum.de



8

Wedd
Schm

Einst »Arbeiterkaserne«, 

heute schönste Adresse 

am Leopoldplatz  
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Z
um Schluss sind die Treppenhäu-

ser dran, Maler legen hier gera-

de letzte Hand an. Zuvor hatten 
Handwerker in den 31 Wohnungen 

Fenster aufgearbeitet, morsche Decken-

balken ausgetauscht, Stränge und Bäder 

saniert und die Elektroinstallationen neu 
verlegt. Für die Mieter bedeutete dieser 

Aufwand: Während ihr historisches 

Zuhause ins Jetzt katapultiert wurde, 
wohnten sie in einer anderen GESO-

BAU-Wohnung. Doch nun verlässt der 

Baustaub Stück für Stück das Weddinger 

Eckhaus, das mit seinen üppigen Verzie-

rungen und dem kleinen Türmchen ein 

Schmuckstück am Leopoldplatz ist. T
e
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Altbaumodernisierung: Am Leopoldplatz hat 

die GESOBAU zwei wunderschöne Gründer-

zeithäuser auf den neuesten Stand gebracht 

und dabei neuen Wohnraum geschaffen.

»Bei der Sanierung eines über 100 

Jahre alten Gebäudes erlebt man immer 

wieder Überraschungen«, berichtet Pro-

jektleiter Sebastian Blecher, sei es beim 
Entfernen von Dielen oder beim Abrei-
ßen einer Wand. Doch diese Baustelle 

bot noch eine weitere Herausforderung 

für den erfahrenen Sanierer, der schon 

einigen GESOBAU-Häusern zu neuem 

Glanz und zeitgemäßem Wohnkomfort 

verholfen hat. »Der Dachstuhl empfahl 

sich durch Höhe und Zustand für einen 

Ausbau«, erzählt Blecher. 

Späte Liebe

Fünf sehr individuelle Wohnungen 

konnten so neu gescha@en werden. 
Parkett und die Pfosten und Querbalken 
der alten Dachkonstruktion machen 
diese außergewöhnlich, ebenso wie 

der Blick von den Terrassen: Jenseits 

der weit unten tosenden Müllerstraße 

strahlt die strenge Backsteineleganz der 

berühmten Schinkel kirche.

Es ist ein typisches Mietshaus aus der 

Gründerzeit: Hinter der repräsentativen 
Straßenseite versteckten sich damals 

einfache, ho@nungslos überbelegte 
Wohnungen. Als soziale Brennpunkte 

der Kaiserzeit hatten viele Gebäude im 
Nachkriegsberlin einen schweren Stand – 

sofern sie den Krieg überdauert hatten. 
Stadtplaner wollten die »Arbeiterkaser-

nen« zugunsten von Neubauprojekten 

lieber abreißen lassen. Erst Ende der 

1970er-Jahre begann die Renaissance 

der historischen Berliner Bausubstanz, 

bei deren Instandsetzung die Stadt künf-

tig technische wie soziale Bedürfnisse 
berücksichtigen wollte.

Auch die GESOBAU hat so über Jah-

re eine hohe Kompetenz in der Altbau-

modernisierung erworben. Gerade hier 

im Wedding hat sie neben der 50er-Jah-

re-Siedlung Schillerhöhe überwiegend 

Streubesitz von einzelnen Mietshäusern 

aus unterschiedlichen Epochen: Jedes 

davon hat seine ganz eigene Geschichte, 

jedes seinen ganz eigenen Weg ins Port-

folio der Wohnungsbaugesellschaft.
Nebenan hat Sebastian Blecher ein 

weiteres Gründerzeithaus sanieren 

lassen, wie auch die gleiche Farbwahl 

für die Fassade zeigt. »Stuckfassaden 

werden nicht wärmegedämmt – dem 

Stadtbild zuliebe«, erklärt er vor dem 

Haus mit rund 60 Wohnungen um zwei 

Innenhöfe. »Die Ho@assaden wurden 
hingegen gedämmt.« 

Er verrät weitere Erfahrungen aus 

der Altbau sanierung: Die InnenYügel 
historischer Fenster könne man für 

Energieeinsparung und Schallschutz mit 

Isolierglas aufrüsten, die Heizkosten 

der Wohnungen im Erdgeschoss und 

im obersten Stockwerk würden durch 

eine Isolierung der Kellerdecke und des 

Dachbodens deutlich sinken. 

eddinger
Schmuckstücke

Die Pfosten des historischen Dachstuhls prägen 

die fünf neuen Wohnungen am Leopoldplatz.

60 Wohnungen gruppieren sich in 

der Luxemburger Straße 5 hinter 

einer repr࢜sentati�en 
assa7e �m 
zwei Hinterhöfe.
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Für die Kleinsten: Das Wohl der 

Kinder ist eine Herzensangelegen-

heit bei der GESOBAU. Die Mitar-

beiter engagieren sich für mehr 

Achtsamkeit und Prävention.

B
laue Flecken, Schrammen an Armen und Beinen, 

nächtliches Wehklagen aus der Nachbarwohnung: 

normale Spielplatzspuren und Angst vor der Dunkel-

heit? Oder Zeichen für Verwahrlosung und Misshandlung? 

Fragen, die nur mit sehr viel Fingerspitzengefühl und Sensibi-

lität beantwortet werden können. 

Der Konferenzraum für das erste Kinderschutztre@en 
des Jahres 2019 ist gut gefüllt: Zwölf engagierte Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter der GESOBAU tauschen sich zum 

Kinderschutz in den Beständen des Un-

ternehmens aus. »Wie erkennen wir Pro-

bleme?«, »Was können wir in Fällen machen, 

wenn die Kinder noch nicht mal oLziell in 
der Wohnung gemeldet sind?« »Wie läuft 
die Zusammenarbeit mit dem Jugendamt?«  

Die Runde diskutiert. Die Rede ist von stark 
verschmutzten Wohnungen mit abgeklebten 

Fenstern und ohne eigene Betten für die 
Kinder. Zuweilen fehle es sogar an Geschirr, 

manche Kinder seien nie draußen beim 

Spielen zu sehen. »Wir gucken lieber dreimal 

mehr hin als einmal weg«, bringt es Sozial-

managerin Andrea Scheel auf den Punkt. 

Trauriger Anlass als Initialzündung

2015 hat die Wohnungsbaugesellschaft das Kinderschutz-

projekt ins Leben gerufen und engagiert sich seither ver-

stärkt für das Wohl ihrer jüngsten Bewohner. Trauriger 

Anlass: Mehr als 160 Säuglinge und Kinder sterben jedes 

Jahr an Misshandlungen in deutschen Wohnungen. Das 

hatte Charit࣐-Arzt Professor Michael Tsokos in seinem 
Buch »Deutschland misshandelt seine Kinder« angeprangert. 

Vorstandsvorsitzender Jörg Franzen war nach der Lektüre 

betro@en – und ergri@ die Initiative. In seinem Unternehmen 
dürfe so etwas nicht passieren. T
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IHRE GESOBAU

Kinderschutz ist 
Bürgerpflicht

 

Das �inderschutzŊ$eal dishuঞert �deen für   
noch lehr Engagelent in den  uarঞerenĺ

Heute zieht Helene Böhm, Leiterin der Sozialen Quartiers- 
entwicklung, eine zuversichtliche Bilanz: »Wir haben unsere Mit-

arbeiter ausführlich zum Thema geschult und die Achtsamkeit 

unter Nachbarn gestärkt. Die grundsätzliche Botschaft, bei uns 
ist Kinderschutz erste BürgerpYicht, hat sich gut verbreitet.« 

Dafür tragen geschulte Kinderschutzbeauftragte in 
den Kundencentern Sorge, auch die Hausmeister wurden 

sensibilisiert. Eine eigens dafür herausgebrachte Broschüre 

informiert zu Kinderrechten und Kinderschutz, möglichen 

Au@älligkeiten und Berliner Anlaufstellen. 
»Da gibt es zum Beispiel die Berliner Kin-

derschutzhotline, an die man sich wenden 

kann«, erklärt Kundenbetreuer Ren࣐ Tisch-

bierek. Die GESOBAU-Geschäftsstellen sind 
überdies oLzielle Kindernotinseln. Entspre-

chende AuWleber sind auf Augenhöhe der 
Kinder angebracht. 

Weniger Fälle bei der GESOBAU

Schulungen zur Sensibilisierung werden 

2019 folgen, für Mieter und Mitarbeiter 

gibt es eine Broschüre in sieben Sprachen. 

Mindestens einmal im Quartal will das 

Kinderschutz-Team zusammenkommen und 

weitere Maßnahmen abstimmen. Im jüngsten Berliner Kin-

derschutzbericht sind die Fallzahlen leider wieder gestiegen. 
»Aber das liegt auch an einer gewachsenen Aufmerksamkeit 

von Nachbarn«, sagt Helene Böhm. »Bei der GESOBAU wur-

den glücklicherweise weniger Fälle gemeldet.« 

Sogar ein eigens gepackter Kinderko@er mit Spielzeug und 
Süßigkeiten für akut gefährdete Kinder steht in den Ge-

schäftsstellen des Unternehmens bereit. Die gute Nachricht: 
Bisher wurden die Ko@er noch nie aufgemacht. 
	ie �inders1hu|zŊ�o|line des "ena|s hil[ rund ul die &hrķ lehr-

srra1hig und au= Wuns1h anon�lķ $elĺĹ ƏƒƏņѵƐ ƏƏ ѵѵ

»Wir haben die 

Achtsamkeit 

unter Nachbarn 

gestärkt.«

Helene Böhm, Soziale  

Quartiersentwicklung der 

GESOBAU
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Stadtgut Hellersdorf: Das derzeit 

größte Neubauprojekt kommt  

bei den Anwohnern gut an.  

Kein Wunder: Sie werden in die 

Planungen einbezogen.

H
ier musste endlich etwas geschehenĴ Bezirkspolitiker, 
Gewerbemieter und Anwohner des alten Stadtguts 

in Hellersdorf begrüßen, dass die GESOBAU das 

weitläuCge Gelände rund um die historischen Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude neu bebauen und modernisieren will. 
Davon proCtiert schließlich die gesamte Umgebung.

Doch wie wird das neue Viertel mit rund 1.250 Wohnungen 

und der entsprechenden Infrastruktur im Detail aussehen? 
Insbesondere die Anwohnerinnen und Anwohner hatten 
frühzeitig ein Wörtchen mitzureden: Sie wurden schon bei den 
ersten Plänen zur Bebauung eingebunden – Transparenz und 
Partizipation war allen von Anfang an wichtig. 

Seit dem Frühjahr 201Ѷ gab es Informationsveranstaltungen 
und Workshops, bei denen alle Schritte diskutiert wurden. Mit-
te Februar 2019 waren die Anwohner erneut eingeladen. »Die 

Stimmung war wirklich gut«, freut sich Kathrin Drogosch aus 
dem Portfoliomanagement über den Verlauf. »Die Menschen 
waren froh, dass wir ihre Anregungen wirklich abgewogen und 

wenn möglich berücksichtigt haben.« 

Gut gefällt den 
Nachbarn gut

 

Oberes BildĹ Bezirhsbürgerlei-
sterin Dagmar Pohle (links) ist 

danhbar für jede nachhalঞge 
�n�esঞঞon in �ellersdorfĺ

Unteres Bild: Viele Anwohner 

freuen sich auf die Sanierung 

des denhlalgeschützten  
Gutshaus-Ensembles  

durch die GESOBAUĺ

Die �l࢜ne für das neue  uar-
ঞer wurden nach Anregungen 
opঞliertĺ

IHRE GESOBAU
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... nahmen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Umfrage 

des GESOBAU-Mieterrats im Durchschnitt Zeit, um auf Fragen rund 

um Wohnung, Wohnumfeld und Mietverhältnis zu antworten.  

Ihr Mitbestimmungsgremium hat die Ergebnisse zusammengefasst.

Z
unächst sei hier allen Teilneh-

menden dafür gedankt, dass Sie 

sich die Zeit genommen haben 

unsere Fragen zu beantworten. Neben 

den Gesprächen bei Veranstaltungen 

hilft uns die Umfrage dabei, unsere 
Arbeit auf die Stellen zu konzentrie-

Text: Dr. Andreas Tietze vom Mieterrat der 

GESOBAU. Für alle Inhalte auf dieser Seite ist 

ausschließlich der Mieterrat verantwortlich. 

IHRE GESOBAU

ren, die von Ihnen als am dringlichsten 

wahrgenommen werden. Dementspre-

chend wollen wir im folgenden Beitrag 

kurz die wichtigsten Ergebnisse der 
Umfrage vorstellen.

Zunächst muss festgestellt werden, 

dass die Beteiligung gemessen an der 

Gesamtzahl der Mieterinnen und Mie-

ter gering ausCel. Dennoch lassen sich 
aus den 255 ausgefüllten Fragebögen 

einige Ergebnisse herauslesen, die An-

haltspunkte für die weitere Arbeit des 

MR bieten können:

1. Zufriedenheit mit Wohnung und 

Wohnumfeld

Während die Zufriedenheit hinsichtlich 

der Spielmöglichkeiten, der Lager- und 

Kellerräume oder der Zaun- und 

Schließanlagen jeweils relativ hoch ist 
(mehr als 60% der Befragten sind zu-

frieden oder sehr zufrieden), gibt es in 

anderen Bereichen deutliche Unzufrie-

denheit. 

So sind jeweils mehr als 50% der 

Befragten sehr unzufrieden oder un-

zufrieden mit den Fahrradstellplätzen 

18 Minuten, 
31 Sekunden ...
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Wohin mit dem Fahrrad? 

Fehlende Abstellmöglich-

keiten sind eines der The-

men, die GESOBAU-Mieter 

laut Mieterrats-Umfrage 

umtreiben.

Hatten Sie schon einmal Kontakt  

zum Mieterbeirat?

Wie wichtig ist Ihnen Mitbestimmung bei 

folgenden Themen? (Angaben in %)

 Unwichঞg    Eher unwichঞg    Eher wichঞg
 )ichঞg    Sehr wichঞg

Gestaltung der Wohnanlage

Reparaturen

Sanierungsmaßnahmen

(Neu-)Bauvorhaben

chend in der Mieterschaft verankert sind. 
So hatten bisher nur 9ѷ der Befragten 
schon einmal Kontakt zum Mieterbeirat 

für ihr Wohnviertel, während einem Vier-

tel der Teilnehmenden ein solcher Beirat, 

der in einigen Wohnvierteln schon seit 

Jahrzehnten existiert, nicht bekannt ist.

3. Schlussfolgerungen

Die Ergebnisse der Umfrage sind 
aufschlussreich und erleichtern es 

uns, Schwerpunkte für unsere weitere 

Arbeit zu bestimmen. 

I. So werden wir weiterhin in Ergän-

zung zu und in Zusammenarbeit mit 

den Mieterbeiräten versuchen, bei der 

Beseitigung auftretender Mängel und 
Missstände zu helfen. Schicken Sie uns 

also gern, insbesondere wenn Sie den 

Eindruck haben, die GESOBAU reagiere 
nicht angemessen, eine Kopie Ihrer 

Nachricht an die e-mail-Adresse  

info@mieter-rat.de.   

II. Die Gremien zur Mitbestimmung 
müssen gestärkt werden. Wir als 

Mieterrat sehen einen wichtigen 
Bestandteil unserer Arbeit darin, die 

Weitergabe von Informationen an die 
Mieterinnen und Mieter zu fördern, um 

so Mitbestimmung und Mitgestaltung 
zu ermöglichen. Gleichzeitig zeigt die 
Umfrage auch, dass Mitbestimmung 
nur funktionieren kann, wenn Mieter-
rat und Mieterbeirat aktiv in Anspruch 
genommen werden. Eine kurze Darstel-
lung der beiden Gremien und Kontakt-

möglichkeiten Cnden Sie unter: www.
GESOBAU.de/mieterservice/mieterver-

tretung

III. Da wir hier nur begrenzten Raum 

zur Vergügung haben, werden wir 

demnächst auf unserem Blog unter 

www.mieter-rat.de die Ergebnisse der 
Umfrage noch genauer auswerten und 
laden Sie ein, gelegentlich dort reinzu-

schauen.

In diesem Sinne waren jene 18 Minu-

ten und 31 Sekunden wichtig für die 
Stärkung und den Ausbau der Mieter-

mitbestimmung bei der GESOBAU. Die 
Möglichkeiten dazu sind noch lange 

nicht ausgeschöpft. 

Ja  

9 %
Nein

25 %

Ein solcher Beirat ist 

nicht bekannt

66%

oder mit dem Zustand der Müllplätze. 

Hier deutet sich, ebenso wie in vie-

len Gesprächen und e-mails, für viele 

Wohnanlagen Handlungsbedarf an. 

Weniger eindeutige Ergebnisse gibt 
es bezüglich der HausYure und Grün-

anlagen. Hier halten sich Zufriedenheit 

und Unzufriedenheit in etwa die Waa-

ge, was jedoch nur bedeuten kann, dass 

es auch hier Anliegen der GESOBAU 
sein sollte, die Wohnqualität im Sinne 

der Mieterinnen und Mieter zu steigern.

2. Zukunftsziel Mitbestimmung 

Deutlich widersprüchlicher zeigt sich 

das Bild zur Mitbestimmung. Die Zu-

friedenheit mit dem InformationsYuss 
zu Sanierungsmaßnahmen, Bauvorha-

ben oder Reparaturen ist mit 2,65 von 

5 Punkten geringer als bei anderen Fra-

gen. Insbesondere zu Sanierungs- und 

Reparaturmaßnahmen halten jeweils 

mehr als 80% der Befragten angemes-

sene Mitbestimmungsmöglichkeiten 
für wichtig oder sehr wichtig. Dement-
sprechend wurde in der Umfrage nicht 
nur vielfach gefordert, über anstehende 

Maßnahmen rechtzeitig und umfassend 
informiert zu werden, sondern auch der 

Wunsch geäußert, in Planungen zu den 

Mietobjekten und dem Wohnumfeld 

einbezogen zu werden. Denn schließ-

lich sollten die Mieterinnen und Mieter 

ihre Bedürfnisse und Erfahrungen 
einbringen können, wenn es z. B. um 

die Anzahl und den Ort von Fahrrad-

stellplätzen, die Gestaltung der Grün-

anlagen, die Beleuchtung des Treppen-

hauses und viele andere Fragen geht.  

Diesem Wunsch nach Mitbestimmung 
steht jedoch entgegen, dass die Gremien 

zur Mitbestimmung bisher nur unzurei-
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Geht nicht, gibt’s nicht!

IHRE

WOHNUNG

�iebe !e7aktionķ 7er Gol7enŊ!etrie�erŊ)elpe "te=an 
ist �nser ne�estes 
amilienmitglie7ĺ "ein 
��erplat� ist 
�nser )ohnproblemĹ )ie kक़nnen �ir ihn schक़ner geŊ
stalten �n7 7ort =ুr "a�berkeit sorgenĵ  
Lisa Münzner, Reinickendorf

Das ist gar nicht schwer! Ihr Liebling kleckert beim Früh-

stück? Legen Sie einfach eine abwischbare Unterlage 

unter den Napf, dann geht das Saubermachen schneller. 

Und selbst wenn es Stefan auch aus dem Blechnapf 

schmeckt: Wer sich selber etwas Gutes tun möchte, 

nimmt Keramiknäpfe. Die sind hochwertig und sehen 
edel aus. Wichtig ist nur, dass die Fressschalen spül-
maschinenfest sind. Generell sollten Tierbesitzer darauf 

achten, die Näpfe ihrer Lieblinge regelmäßig zu reinigen, 

dann bilden sich keine Bakterien oder Pilze. Übrig 

gebliebene Futterreste gehören direkt in den Müll. Auto-

matische Futter- oder Wasserspender helfen außerdem, 
Gerüche im Zaum zu halten.

Ein Highlight für Frauchen und Herrchen: Wandtattoos 
mit dem Namen ihres Tieres: So ist sofort ersichtlich, wer 

der eigentliche Chef im Haus ist.

F
risches Trinkwasser bester Güte 

steht jederzeit aus dem Hahn zur 

Verfügung. Aber auch als Miete-

rin oder Mieter können Sie etwas dazu 
beitragen, dass die Wasserqualität hoch 

bleibt. »Wir begrüßen es sehr, wenn die 

Mieter sich ums Wassersparen bemü-

hen«, sagt Holger Köster, Gruppenleiter 

des Instandhaltungsmanagements bei 

der GESOBAU. »Wichtiger ist allerdings, 
dass alle 72 Stunden die Wasserhähne 

genutzt werden.« Denn nur so sei 

gewährleistet, dass der komplette Was-

serinhalt in allen Teilen der Rohre ausge-

tauscht wird und auch in entfernten oder 
selten genutzten Leitungsteilen frisches 

Wasser hindurchYießt. Sonst können 

Ratgeber rund um Ihr Zuhause

W wie Wasser

Ob Hunde einen Sinn für Ordnung 

haben, ist nicht bekannt. Ein sauberer 

Futterplatz ist aber nicht nur schön  

anzusehen – sondern gesund für  

Mensch und Tier. 

Spitzentualit࢜tĹ )elche Mineralsto@e und 
Spurenelemente aus Ihrem Hahn kommen, er-

fahren Sie mit Ihrer Postleitzahl bei den Berliner 

Wasserbetrieben. www.bwb.de/de/3255.php

Schmeckt’s dem Tier, 
freut sich der Mensch

Auf die Qualität des Trinkwassers ist Verlass – 

wenn Sie ein bisschen mithelfen.

sich Krankheitserreger im Wasser an-

siedeln. Nach dem Urlaub sollten Sie 

daher das Wasser einen Moment laufen 
lassen – auch wenn es schwerfällt. Um 

überhöhten Schadsto@-Grenzwerten 
vorzubeugen, sind in den Wohnungen 

der GESOBAU übrigens ausschließlich 
Armaturen installiert, die der Deutsche 
Verein des Gas- und Wasserfachs 

(DVGW) nach seinen Normen zertiCziert 
hat. Wichtig: Arbeiten an der Trink-

wasseranlage dürfen grundsätzlich nur 

Fachbetriebe durchführen, die bei den 

Berliner Wasserbetrieben registriert sind. 

Falls Sie ein Problem mit Ihrer Armatur 
feststellen, wenden Sie sich bitte an 
Ihren Kundenberater. 

Wohn-ABC
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Endlich wieder raus an die LuftĹ Viele 
von Ihnen freuen sich jetzt auf schöne 

Stunden in Hof und Garten. Damit alle 

sicher und entspannt die 
reiY࢜chen 
rund um ihre Wohnung genießen können, 

dürfen keine privaten Spielgeräte wie 

Trampoline und Planschbecken aufge-

stellt werden. Zu groß ist die Gefahr, dass 

sich jemand verletzt!

Und w࢜hrend die einen den Duft 
frischer Rostbratwurst durchaus zu 

schätzen wissen, sind Qualm und Rauch 

anderen ein Dorn im Auge. Das Grillen ist 

daher in den �nnenhक़fen nicht gesta�etĺ 
Dafür gibt es eigens ausgewiesene 

Flächen. Oder Sie nehmen den Grill 

einfach lit auf �hren AusYugĸ in Berlin 
gibt es zahlreiche GrünY࢜chen, auf denen 
Schwenker und Co. ganz legal stehen 

dürfen.

www.hallonachbar.berlin/grillen

Wenn’s zu Hause klingelt, hört man einen 

lauten Ton und macht dann – meistens – 

die Tür auf. Aber was, wenn das eigene 

Gehक़r nicht lehr so richঞg willĵ Dann hilft 
eine opঞsche �lingelĹ Ein Licht, das angeht, 
wenn Besuch vor der Tür steht. 

�l !ahlen des �rojehts �YegeŠ uarঞer  
hat die GESOBAU 33 Wohnungen im 

M࢜rhischen Viertel lit analogen und tech-

nischen �elfern ausgesta�etĺ Die !ennerĹ 
neben der Leuchtleiste im Boden vor allem 

die Servicesteckdosen, die das Herauszie-

hen von Steckern einfacher machen. Und 

der Herdwächter – Sensoren, die erkennen, 

ob jemand vor dem Herd steht oder nicht. 

Auch der Gri@ zul sicheren Betreten des 
Balkons kommt bei den Mietern gut an. 

�YegeŠ uarঞer ist ein Gelein-

schaftsprojeht der GESOBAU und der AO� 
Nordost, das Anfang 2019 beendet wurde. 

Die ƒƒ ausgesta�eten )ohnungen bleiben 
natürlich, wie sie sindĺ )er �nspiraঞonen 
für seine Wohnung sucht, kann sich in 

der Musterwohnung in der Finsterwalder 

Straze Ƒƕ ulsehenĺ Oder beil interahঞ-

ven Rundgang im Netz.

Vor OrtĹ �ller li�wochs zwischen 
9.30 Uhr und 12.30 Uhr nach vorheriger 

Anmeldung. Tel.: 030/40 73 15 10

pYegeŊtuarঞerŠgesobauĺde
www.gesobau.de/rflege-tuartierB

il
d

e
r:

 S
h

u
tt

e
rs

to
c

k
, 

U
n

s
p

la
s
h

Draußen zu Hause? So gelingt 

ein entspanntes Miteinander

Guck mal, es klingelt! 

Eine Wohnung, die mitdenkt

Mit bunten Blüten 

holen Sie sich jetzt 

die frischeste  

Jahreszeit in die 

Wohnung.

Draußen wird es wärmer und 

an den Bäumen sind die ersten 

Knospen zu erkennen. Wer 

auf die volle Farbenpracht des 

Frühlings nicht länger warten 

will, kann sie zu Hause schon 

mal vorwegnehmen: Wir 

zeigen, wie Sie Schnittblumen 

richtig arrangieren.

Große Vasen: Darin sehen besonders 

langstielige Blumen toll aus. Wählen Sie eine 
große Vase für einen vollen Strauß oder für 

lockere Arrangements. 
Unser Tipp: Kleben Sie mit TesaClm ein 
Gittermuster über die ࠑ@nung der Vase. 
Setzen Sie nun in das Raster die Blumen ein. 

So fallen die Sträuße garantiert so, wie Sie 
wollen, und wirken schön luftig.

Bunte Sträuße: Ein Farbfeuerwerk sind 

bunte Sträuße. Setzen Sie Kontraste - und 

achten Sie dabei auf die Farbenlehre. 

Unser Tipp: Einen harmonischen Mix kreie-

ren Sie mit Komplementärfarben.

Kleine Vasen: Hierin sehen einzelne 

Blumen oder eine kleine Anzahl von Blumen 
und Blättern besonders ansprechend aus. 
Arrangieren Sie mehrere kleine Vasen mit 
verschiedenen Blumen zu einer Gruppe, 

etwa auf einem alten Holztablett.  
Unser Tipp: Als kleine Vasen eignen sich 
ausgewaschene Flaschen, etwa von Salat-

dressings oder ࠑl. Verschönern Sie diese 
mit einem Spitzenband oder Bast.

Die Mischung: Kombinieren Sie große 

mit kleinen Blüten, denn große Blumen ver-

blühen eher, und so erfreuen Sie sich noch 

länger an Ihrem Strauß. Variieren Sie mit 

der Höhe der Schnittblumen und mixen Sie 
Blumen mit grünen Sträuchern.  

Unser Tipp: Wechseln Sie das Wasser re-

gelmäßig, vermeiden Sie warme Heizungs-

luft und direkte Sonneneinstrahlung.

Farbe, Duft 
und gute Laune
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Jungen wollen nicht nur 

Ingenieur oder Feuerwehr-

mann werden, Mädchen 

nicht nur Friseurin oder 

$ier࢜r�tinĺ

Rosa ist 

für alle da
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Vielfalt im Kinderzimmer: Nicht jeder Junge 

spielt gerne Fußball, nicht jedes Mädchen will 

Prinzessin werden. Viele Eltern zeigen ihren 

Kindern schon früh, dass die Welt bunter ist.

Text: Katrin Starke  Bilder: shu�erstochņ�allo �achbar

S
chon während ihrer Schwanger-

schaft war sich Mirjam Schröter 
einer Tatsache bewusst: »Meine 

Kinder werden anders aufwachsen 
als ich – und sie werden eine andere 
Stärkung brauchen als ich in meiner 
Kindheit.« Denn: Ihre Kinder würde eine 
andere Hautfarbe haben als sie. Heute 
ist die 32-jährige Neuköllnerin Mutter 
zweier schwarzer Kinder. Und sie hat 
Möglichkeiten gefunden, wie sie ihre Kids 
stärken kann: unter anderem mit Spiel-
zeug, das die Vielfalt unserer Gesellschaft 
widerspiegelt. 

Puppen im Rollstuhl 

Lange suchte sie nach Puppen mit 
schwarzer Hautfarbe. »Ich wollte Spiel-
zeug Cnden, mit dem sich meine Kinder 
identiCzieren können – das ihnen hilft, 
sich zugehörig zu fühlen. Für eine ge-

sunde Persönlichkeitsentwicklung ist es 
wichtig, dass sie eine Umgebung haben, 
in der sie sich wiederCnden«, sagt die 
Sozialarbeiterin. Doch in Spielzeugläden 
wurde sie kaum fündig. Das Gros der 
Puppen war weiß. Außerdem schlank und 
ohne körperliche Handicaps. Und die 
kleinen Figuren für die Puppenstube gab 
es nur im Viererpack: Vater, Mutter, zwei 
Kinder. 

Damit wollte sich Mirjam Schröter 
nicht abCnden, schrieb Spielzeugherstel-
ler an, durchforstete das Internet und 
Kataloge. Sie entdeckte schwarze Pup-

pen, vornehmlich in US-amerikanischen 
Online-Shops, aber nicht nur: »Es gibt 

ist ein Dilemma, das sich nicht lösen 
lässt«, sagt die engagierte Mutter, »mein 
Sohn fand rosa eine Zeit lang voll gut«. 

Zu Mirjam Schröters Kunden gehören 
Eltern ebenso wie Kitas, Schulen und Fa-

milienzentren. Darüber ist sie froh, »denn 
auch für weiße, nicht-behinderte Kinder 
ist es wichtig, Vielfalt kennenzulernen 
und zu erfahren, dass ein schwarzes oder 
behindertes Kind nur vermeintlich anders 
ist und Vielfalt Normalität«.

Diversity zum Nachlesen

Vielfalt als Selbstverständlichkeit, das 
gebe es auch in Kinderbüchern noch 
immer viel zu selten, beklagt Suse Bauer. 
Deshalb hat die alleinerziehende Mutter 
zusammen mit anderen Engagierten 
201Ѷ das vielfältige Kinderbuchfestival 
»Kimbuk« ins Leben gerufen. Auch der 
bekannte Aktivist Raul Krauthausen, der 
sich seit Jahren für Inklusion und Barrie-

refreiheit behinderter Menschen einsetzt, 
gehört zu den Geburtshelfern. 

Autoren, Vertreter von Kinderbuch-

verlagen, Buchhändler und Illustratoren 
kamen zu Lesungen, Workshops, Auf-
führungen in die Werkstatt der Kulturen. 
Immer wieder drehten sich Gespräche 
und Diskussionen um die Frage: »Wie 
bringen wir mehr Vielfalt ins Kinderzim-

mer?« 600 Leute besuchten das Festival. 
»Eine gigantische Resonanz, die wir gar 
nicht erwartet hatten«, erzählt Suse 
Bauer, die als Illustratorin selbst schon 
mehrere Bücher mit vielfältigen Zeich-

nungen ausgestattet hat. Unter anderem 

auch in Deutschland Spielzeug, das nicht 
nur Stereotype bedient. Aber manchmal 
sind das nur 5 von 600 Produkten in 
einem Sortiment«, erzählt sie. 

Noch während ihres Studiums 
entschied sich Schröter, selbst einen 
Online-Shop zu erö@nen: Mit 120 
Produkten ging sie im Sommer 2016 mit 
Diversity-Spielzeug.de an den Start, mitt-

lerweile sind es mehr als 500. Darunter 
Puppen mit Hörgerät, SpielCguren im 
Rollstuhl, Bücher, Brettspiele, Puzzles, die 
Vielfalt zeigen.

Ein Stift für jede Hautfarbe 

Der absolute Verkaufsschlager seien die 
Hautfarbenstifte, sagt Schröter. »Damit 
können Kinder beim Malen selbst ent-
scheiden, welche Hautfarbe die Men-

schen, die sie gerade zeichnen, haben 
sollen.« Auch sind die kleinen Biegepup-

pen für die Puppenstube bei ihr einzeln 
zu haben. »So kann jeder seine eigene 
Familie bilden – etwa Regenbogenfami-
lien mit zwei Müttern oder zwei Vätern.« 
Aber auch Püppchen im rosafarbenen 
Prinzessinnen-Look gibt es bei ihr. »Das 

»Es gibt auch in 

Deutschland Spiel-

zeug, das nicht nur 

Stereotype bedient.«
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die Geschichten von Autorin Dorothea 
Flechsig über den kleinen Dreckspatz Au-

relia – ein Mädchen, das sich gerne auch 
mal schmutzig macht und bei seinem 
Vater aufwächst. 

Gütesiegel für Kinderbücher

Das nächste Kimbuk-Festival wird es 
zwar erst 2020 geben – was aber nicht 
heißt, dass die Organisatoren in der 
Zwischenzeit untätig wären. Im Gegen-

teil: »Aus dem Festival ist die Idee eines 
vielfältigen Kinderbuchsiegels entstan-

den«, erzählt Suse Bauer. »KIMI« soll als 
eine Art »Blauer Engel« und Gütesiegel 
für Vielfalt im Kinder- und Jugendbuch 
stehen – und wird im Mai 2019 zum 
ersten Mal verliehen. 

Einmal pro Jahr sollen künftig aus 
der großen Zahl von Neuerscheinungen 
eines Jahres diejenigen ausgezeichnet 
werden, »die bunt und fröhlich, realis-

tisch und fantasievoll, vor allem aber bei-
läuCg vielfältig und ohne Klischees aus 
der Welt von Kindern und Jugendlichen 
erzählen«. Nicht nur eine Erwachsenen-

jury tri\ die Auswahl. »Wir wollen auch 
die Expertise von Kindern«, sagt Suse 

Spielzeug aus dem echten Leben
Berliner Onlineshop für Eltern, �࢜dagogen und 
allen Menschen, die )ert auf Vielfalt in �inder-
büchern und beil Spielzeug legenĺ
www.diversity-spielzeug.de 

Kinderbuch-Festival
Das 
esঞ�al der �ielf࢜lঞgen �inderbücher 
pausiert ƑƏƐƖ, dafür wird al Ɩĺ Mai das neue 
��M�Ŋ�inderbuchsiegel erstlals �erliehenĺ 
www.kimbuk.de 

Ein Koffer voller Geschichten 
Bücherelpfehlungen für jede Altersstufe hat 
die �reuzberger »
achstelle �inderwelten« zu-

sallengestelltĺ �itas und Grundschulen hक़nnen 
diesen �o@er hostenlos leihen, die Auswahl ist 
auch für Eltern lesenswertĺ 
www.situationsansat�.de/
�orurteilsbewusste-kinderbuecher.html 

Ļ dass Menschen aus mehr als 190 Nationen  

in dieser Stadt lebenĵ 
Ļ dass in Berlin eine der grक़zten lesbischen, 

bisexuellen, schwulen und trans* Communities 

Europas zu �ause istĵ 
Ļ dass gegenw࢜rঞg lehr als 250 Religions-  
bzw. Weltanschauungsgemeinschaften  

in Berlin ahঞ� sindĵ 
 uelleĹ Berliner Senats�erwaltung für  
Arbeit, �ntegraঞon und 
rauenĺ

Bauer. Deswegen bewerten zudem zwei 
Kita-Gruppen und eine Schülergruppe 
die Bücher. 

Wie viele letztlich das Siegel bekom-

men – da wagt Kimbuk-Aktivistin Gabrie-

le Kon࣐ von der »Fachstelle Kinderwelten 
für vorurteilsbewusste Bildung und 
Erziehung« am Berliner Institut für den 
Situationsansatz (ISTA) keine Prognose. 
In Kinder- und Jugendbüchern würden 
Vielfalt und Anderssein oft noch immer 
als Problem gesehen, sagt Kon࣐ und 
nennt ein Beispiel: »Behinderung wird 
selten als etwas Natürliches gesehen, 
das es nun einmal gibt. Stattdessen gibt 
es in Büchern fast immer eine Form der 
Erlösung und das Kind wird plötzlich ge-

heilt – oder stirbt.« 
Alleinerziehende würden fast immer 

als arm dargestellt. »Wir wollen dazu 
anregen, dass mehr Vielfalt gezeigt 
wird – ohne dass Vielfalt als etwas Exoti-

sches gesehen wird«, sagt Kon࣐. Dazu sei 
das neue Kimi-Siegel ebenso ein Schritt 
wie das Festival. »Da können wir aber 
noch gut Unterstützung gebrauchen«, so 
Kon࣐, »Sponsoren ebenso wie helfende 
Hände«. 

Vielfältige  
Inspirationen

Wussten Sie schon ...

 

Verleiht Flügel: Kinder, die 

sich in der Welt dazuge-

hörig fühlen, können alles 

erreichenĺ

100 beeindruckende Frauen, die die )elt be-

wegen, lachen in »Good �ight Stories for !ebel 
Girls« M࢜dchen Mut, an ihre $r࢜ule zu glaubenĺ  
100 unglaubliche Männer, die sich getraut 
haben, anders zu sein, best࢜rhen in »Stories 
for Bo�s who dare to be di@erent« �ungs, ihren 
eigenen )eg zu gehenĺ Wir verlosen jeweils 

2 Exemplare der Bücher für �inder ab ƐƏ �ahrenĺ 
Schichen Sie uns dazu bis ƒƐĺ Mai ƑƏƐƖ eine  
Mail lit del Sঞchwort »Bo�s« oder »Girls« anĹ  
hallo.nachbar@gesobau.de
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Die wilde 13 
erobert Pankow 
Gemeinsam macht’s mehr Spaß: Keine der 

rund 42.000 GESOBAU-Wohnungen gleicht 

der anderen. Diesmal besuchen wir ein  

Mehrgenerationen-Wohnprojekt in Pankow.

 

Acht von 13 kamen zum Foto-

terminĺ Mehrgenerationen�ohnen 
heißt ja auch nicht, dass man sich 

immer a�= 7er �elle h࢜ngtĺ �ber 
immer 7annķ �enn man mक़chteĺ

BE
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M
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Joachim Wirtz und 

seine Frau zeigen in 

ihrer 70-qm-Wohnung 

ihre �iebe �� �sienĺ 
	ie bei7en sin7 echte 

Sportskanonen:  Sie 

unterrichten Qigong, 

eine chinesische Medi-

tationsŊ �n7 �amp=-
k�nstartĺ &n7 �enn sie 

7a=ুr nach �re��berg 
müssen – dann nehmen 

sie 7as !a7ĺ

 

	ie Gemeinschafts�ohn�ng 
im Erdgeschoss ist Ort für 

das, was den Mieterinnen 

und Mietern hier am wich-

tigsten istĹ ��sammen seinĺ 
"ich a�sta�schenĺ �icht �n-

tergehen in der Anonymität 

der großen Stadt, der großen 

�e�ba�anlageĺ "ich hel=enķ 
�enn �ot am Mann istĺ 

W  
as verbindet 13 Menschen 
von 9 bis Mitte Ѷ0, die 
sich zum Teil kannten, zum 

Teil miteinander verwandt sind und 
sich zum Teil noch nie in ihrem Leben 
begegnet sind? Richtig: Sie wohnen zu-

sammen. In der Pankower Mendelstraße 
entstand 201Ѷ ein Neubaukomplex, 
351 Wohnungen, 351 verschiedene 
Lebensentwürfe, jede Menge neue 
Nachbarn. In Aufgang 6b wohnen die 
Mitglieder des Vereins »Wohnen in 
Gemeinschaft e. V.« Jede Partei in ihrer 
Wohnung, aber der Name ist Programm. 
»Ich Cnds schön hier«, sagt Heidemarie 
Mehlan, sie ist im Vorstand des Vereins 
und hat zu Berufsjahren als Englischleh-

rerin gearbeitet. 

 

Familie Meyer ist mit 

7rei Generationen 7abeiĹ 
�eben Gুnter Me�er 
und seiner Frau Ingrid 

Me�erŊ!iegel lebt im 
Haus auch ihr Sohn mit 


ra� �n7 �in7ernĺ 
ুr 7as 
Wohnprojekt verließen 

sie 7as sch�࢜bische 
Pforzheim, in dem sie 40 

�ahre �� �a�se �arenĺ  
Meyer war Fotograf – in 

seinem �rbeits�immer 
sortiert er jet�t sein �m-

=angreiches �rchi�ĺ
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"ich mal 7en �ohrer a�sleihenķ nebenan 7ie �ampe anschra�-

benķ ��sammen =ernsehen o7er "piele spielenĹ 	er Mehrgene-

rationenŊ)ohngr�ppe in 7er Men7elstraze �ir7 es garantiert 
nicht lang�eiligĺ 	ie Gemeinschafts�ohn�ng �ir7 mit Mक़beln 
eingerichtetķ 7ie bei 7en &m�ুgen ুbrig bliebenĺ )as jet�t 
noch im )eg stehtķ soll 7emn࢜chst a�= 7em 
lohmarkt �erka�ft 
�er7enĺ 	er �rlक़s �an7ert 7ann in 7ie �a@eekasseĺ 

 

Ein Haus, in dem 

man niemanden 

kennt? Heidemarie 

Mehlan möchte 

lieber an7ers lebenĺ 

In ihrem alten Wohnhaus war nie-

mand für gemeinsame Unternehmungen 
zu haben. Die Berliner Netzwerkagentur 
GenerationenWohnen brachte sie mit 
den anderen zusammen. Beim Panko-

wer Wohntisch tre@en sich regelmäßig 
Menschen, die Gleichgesinnte für Wohn-

projekte suchen. 
Die meisten kommen alleine oder 

mit dem Ehepartner. Man guckt dann 
erst mal, wer zu einem passen würde. 
Auch bei ŁWohnen in Gemeinschaftľ 
gab es ein paar Wechsel, bis die jetzige 
Besetzung stand. »Aber das waren die 
Richtigen, die abgesprungen sind«, da 
sind sich auch Joachim Wirtz und seine 
Frau Christa Kohlhaas einig. Ein biss-

chen WG-Feeling war von Anfang an 

da: Die fehlenden Mitglieder für das 
Projekt fand man über ein Casting in der 
Brotfabrik. Ganz wie zu Studentenzeiten. 
Die Netzwerkagentur half dann bei der 
Umsetzung – und bei der Suche nach 
einem passenden Haus. »Und das war 
gar nicht so einfach, eine Wohnungsbau-

gesellschaft zu Cnden, die uns nimmt«, 
erinnert sich Christoph Meyer, der eben-

falls im Vorstand des kleinen Vereins ist. 
Bei der GESOBAU wurde die Gruppe 

schließlich fündig. Und so bezogen die 
elf Erwachsenen, von denen knapp die 
Hälfte noch berufstätig ist, und zwei 
Kinder im Januar 2019 ihre neue Heimat. 
Einen festen Termin am Tag hat die 
Gruppe übrigens schon: Um Ѷ:15 Uhr 
gibt es Frühstück im Erdgeschoss. 
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Die Zuwanderung von Roma aus Osteuropa ist auch ein Thema 

im Märkischen Viertel. Gemeinsam mit der Senatsverwaltung 

für Arbeit, Integration und Frauen, dem Bezirksamt Reinicken-

dorf sowie den Trägern Phinove e.V. und Aufwind e.V. rief die 

GESOBAU 2015 das erste dezentrale Wohnprojekt Berlins 
ins Leben. Zehn Wohnungen für Roma-Großfamilien wurden 
bereitgestellt, außerdem die Integration der Familien intensiv 
gefördert. Auch wenn das Projekt ŁWohnen und Leben im Mär-
kischen Viertel – ein integratives Wohnkonzept für Romafami-
lienľ im März 2019 endet – die Wohnungen bleiben bestehen. 
Acht von ihnen sind derzeit vermietet.

»Meine Straße, mein Zuhause, mein Block?« Längst 
vorbei die Zeiten, als Herrn Würdig alias Sido im Mär-
kischen Viertel »die Sonne aus dem Arsch« schien und 
B-Tight sich die Frage stellte, wen er als Nächstes über 
den Tisch ziehen kann.

Tot ist Rap im MV deswegen noch lange nicht. Ab 

dem 11. April gibt es für den Nachwuchs eine eigene 
Bühne in der VIERTEL BO*: Beim neu gestarteten 
»Rap In Da Box«-Battle zeigen junge Musikerinnen 
und Musiker aus dem Märkischen Viertel, was sie 

können. Jeden Monat gibt es eine neue Chance, zu 
gewinnen. Am Jahresende stehen die talentiertesten 
Newcomer fest. Haten ist übrigens nicht: Bei Rap In 
Da Box werden keine rassistischen, frauen-, fremden-, 
LSBTI-feindlichen oder gewaltverherrlichenden Texte 
akzeptiert. Rap-Sprache ist Deutsch.
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Integration durch Wohn-

raum: Roma im MV

Rap In Da Box: 

Die beste Line gewinnt

Norman Hausdorf lässt 

Bälle fliegen

Der GESOBAU-Mitarbeiter aus der Finanzbuchhaltung 

organisiert ehrenamtlich das Tischtennisturnier der Tausende 

ŐTTTő, das dieses �ahr zum 5Ɩĺ Mal stattCndetĺ

»Ich spiele selbst seit meinem zehnten Lebensjahr Tischtennis 
und bin bis heute im BSV 63 Chemie Weißensee aktiv. Unser 
Tischtennisturnier richtet sich an alle, die Tischtennis unter-

halb der Kreisliga spielen und Lust haben, sich mit anderen zu 
messen. Mir gefällt daran, dass es um den Spaß am Sport geht 
und wir so eine Alternative zu ProCturnieren scha@en – ein 
typisches Breitensportangebot. Wir Cnanzieren die Veranstal-
tung durch ein 5-Euro-Startgeld für die Teilnehmer. 

Das Turnier Cndet zwischen Januar und Mai an verschie-

denen Terminen und Standorten statt. Es gibt insgesamt vier 
QualiCkationsrunden für Einzelspieler sowie Doppel- und 
Mannschaftsturniere. Wir haben jedes Jahr rund 700 Spieler, 
vom Kind bis zu 70-࡞-Spielern. Aus jeder Altersklasse stehen 
am Ende 16 Personen im Finale, bei dem am 1Ѷ. Mai die Sie-

gerinnen und Sieger ermittelt werden.«

Mein Engagement

Tipps & Termine in der Nachbarschaft

IHR

KIEZ

VIERTEL BOX, gegenüber dem Märkischem Zentrum 

Termine unter: www.rap-in-da-box.de

 

2016 fanden die 

Thementage »Roma 

in Berlin« statt, unter 

anderem mit einer 

Ausstellung in der 

VIERTEL BOX.
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In Berlin kommt jeder Zweite »von woanders« – ist zugezogen, 
eingewandert, aus welchen Gründen auch immer. Wirklich 
anzukommen ist eine Herausforderung. Integration zu ermög-

lichen und zu leben auch. In der VIERTEL BO* im Märkischen 
Viertel werden bis Ende April Ihre Geschichten gesucht: Die 
Ausstellung »Willkommen heißt AnkommenĴ« sammelt Fotos, 
Zeichnungen, Zitate, Texte und Erlebnisse alter und neuer Ber-
linerinnen und Berliner. Die Ausstellung soll so bis zur Finissage 
fortwährend wachsen. 

Diĺ, Miĺ, 
rĺ ƐƏŋƐƒ Uhr und an allen Veranstaltungstagenĺ Eintri� frei
www.mein-maerkisches-viertel.de

Alle über 25 können das wirklich nicht verstehen: Angesagte 
InYuencer wie ItsoLcialmarco oder Jasiōxx3 sind bei Europas 
größtem Jungendevent die Stars, die Teenager zum Kreischen 
bringen. Drei Tage lang dreht sich hier alles um Musik, Sport,  

Lifestyle und Karriere.


rĺ ƖŋƐƔ Uhr, Saĺ und Soĺ ƖŋƐѶ Uhr, Messe Berlin, Eintri�Ĺ ab ƐƏ Euroĺ
www.you.de

YOU- 

Summerfestival

Charlottenburg

Mai

24.-26.

HipHop ab sechs Jahren: Das gibt es vermutlich nur im Kinder-
musiktheater Atze. Fünf junge Berliner zeigen eine coole 
Spitzenshow aus Breakdance, Beatboxing, Rap und DJing. Bei der 
Mitmach-Show, bei der sich alles um Rhythmus, Musik und Tanz 
dreht, entstehen aus den gerappten Wörtern wilde GraLtis.
ƐƐ Uhr, Atze Musihtheater, Lu�elburger Straze ƑƏ, Eintri�Ĺ ab Ɣ Euroĺ
www.atzeberlin.de

HipHop-Show – 

Bunte Töne

Wedding

April

26.

»Herkommen. Ankommen. 

Willkommen.«

in Ihren GESOBAU-Kiezen

Highlights im Frühling

April
bis 30.

Märkisches 

Viertel

Das familiäre Jazzfestival im Bürgerpark Pankow hat sich in den 
letzten Jahren zu einem PCngsthighlight entwickelt, das weit 
über den Bezirk hinaus strahlt. Während die Erwachsenen den 
Klängen hochkarätiger Jazzkünstler lauschen, toben die Kinder 
auf der Hüp>urg. 
Saĺ, Soĺ ƐƐŋƑƒ Uhr, Moĺ bis ƑƐ Uhr, Bürgerparh �anhow, Eintri�Ĺ ѵ Euro 
(VVK), Abendkasse: 19 Euro, www.pankow-feiert.de

Pankow

Mai

ab 8.

Jazz im Park

Gelegenheit, mit neuen Nachbarn ins Gespräch zu kommen und 
Neues über andere Kulturen zu erfahren, haben die Märkerinnen 
und Märker beim Willkommensfest in der kürzlich bezogenen Mo-

dularen Unterkunft für GeYüchtete (MUF) – organisiert von der 
Stadtmission und dem Nachbarschaftsprojekt BENN mit Unter-
stützung der GESOBAU. ƐƔ bis ƐƖ Uhr, Senftenberger !ing ƒƕņƒƖ, 
Eintri� frei, www.bennimmv.de

Reinickendorf

April

12.

Willkommensfest

im MUF
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MITTE 
Berlins größter und zugigster Platz hat-

te schon viele Namen: Ochsenplatz, Pa-

radeplatz, Platz vor dem Königs Thor. 

,� seinem he�tigen �amen kam er 
am ƑƔĺ �ktober ƐѶƏƔĺ �n 7iesem 
Tag passierte ihn der russische Zar 

�le�an7er �ĺ a�= "taatsbes�ch in 
�re�zenĺ "chon am n࢜chsten $ag 
��r7e 7er �lat� nach 7em "taats-

gast benanntĺ

S traßen, Wege, Gassen, Ufer, Alleen 

oder Dämme werden meist benannt 

nach Orten (in deren Richtung sie führen), 

Subjekten (Wegmale, Bauwerke, Natur-

begri@en, �andwerherzünften etcĺő, be-

rühmten Persönlichkeiten (frühestens fünf 

Jahre nach deren Tod, Ausnahmen möglich) 

oder �lassiCzierungen Ő»�auptstraze«őĺ Bei 
den �alensstrazen sind je nach Bezirh 
z�is1hen ƖƏ und ƖƔ �rozen| na1h �࢜nnern 
benannt. Viele Bezirhe benennen deshalb 
neue Strazen nur noch nach 
rauen, ul 
mehr �ei0li1he (or0ilder il "|ad|0ild pr࢜-

sent zu lachenĺ
�l $V geht die Lindenstraze bald zu 

Ende, aber 3.127 deutsche Lindenstraßen 

bleibenĺ )ie oft es �hre Straze gibt, zeigt 
diese interahঞ�e DeutschlandharteĹ
www.zeit.de/interactive/strassennamen

Text: �eter �olzer  Collage: !osanna Motz

IHR KIEZ

Die Straße, in der Sie wohnen: Wissen 

Sie, woher diese ihren Namen hat? Unser 

kleiner Straßenführer für Berlin und seine 

GESOBAU-Ortsteile

Straßen  
brauchen Namen

Ich trage 
einen großen 
Namen

ALexandeRplAtZ
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B erlin gliedert sich in ƐƑ �ezirke oder Ɩѵ  
Ortsteile. Diese werden �on ƖĺƓƕƒ  

ö@en|li1hen "|razen lit einer Gesaltl࢜nge �on 
ƔĺƓƐƖ �ilole|er erschlossen, hinzu hollen 
ƑƑѶ ö@en|li1he �l࢜|zeĺ �n einer Straze leben il 
Durchschni� rund ƒƔƏ �erlinerinnen und �erlinerĺ

L࢜ngste Straze ist das �dlerges|ell li| ƐƐķƖ �iloŊ 

metern, hürzeste die Eiergasse im Nikolaiviertel 

li| Ɛѵ �e|ernĺ ,u den ࢜ltesten Strazen gehक़ren 
die Brüderstraze Őangelegt il Ɛƒĺ �ahrhundertő 
und die �losterstraze ŐƐƓĺ �ahrhundertő in Mi�eĺ

WEDDING 
G�"���&ŊMieter mit 7ieser �7resse sollten 
7en MacG��er 7es Ɛƕĺ �ahrh�n7erts kennenĹ �ls 
7er $�rm 7er �erliner Marienkirche ƐѵѵƐ �on 
einem �lit� getro@en ��r7eķ ha�e 7er pre�-

zische General=el7marschall ��o �hristoph 

reiherr �on "parr gera7e in 7er �࢜he 
�� t�nĺ �r liez �om "ta7t�all eine 
�anone herbeischa@en �n7 a�= 7en 
brennen7en �ircht�rm schiezenĺ 	er 
gena�e "ch�ss liez 7ie $�rmspit�e 
a�seinan7erbrechen �n7 �� �o7en 
=allenķ �o 7er �ran7 gelक़scht ��r7eĺ 

WEISSENSEE
	as )eizenseer Grুn7er�iertel tr࢜gt 7iesen 
�amen �� !echtĹ �ier haben sich all 7ieķ 7ie 
sich �or knapp ƐƔƏ �ahren �m 7ie �nt�ick-

l�ng 7es Gebietes �er7ient machtenķ in 7en 
"trazennamen �ere�igtĺ 	er �olitiker �n7 
&nternehmer G�sta�Ŋ�7ol= "chक़n hat so ab 
ƐѶƕƏ seine halbe 
amilie a�=s "chil7 gebanntĹ 
	ie �malienstraze ist nach seiner �o�sine 
benanntķ 7er �ntonplat� nach seinem �r�7erĺ 
�r selbst ehrte sich mit 7er G�sta�Ŋ�7ol=Ŋ �n7 
7er "chक़nstrazeĺ 

IHR KIEZ

Lebensadern  
der Stadt

PANKOW 
�ier am "chlosspark "chक़nha�sen �ohnen 7ie 
G�"���&ŊMieterinnen �n7 ŊMieter nicht n�r 
in heiz begehrter �ageĺ "ie Yanieren a�zer7em 
tagt࢜glich ুber 7ie &rsprুnge ihres �ie�esĺ 
�anko�ķ 7as erst ƐƖƑƏ in �erlin eingemein-

7et ��r7e �n7 ���or im �reis �ie7erbarnim 
lagķ �ar ুber �ahrh�n7erte ein �erschla=enes 
�a�ern7or=ĺ Me�necke �r�semarkķ erster �an-

ko�er �a�erķ 7er namentlich bekannt istķ ha�e 
hier seinen �o=ĺ "o ��r7e es am Ƒѵĺ ��li ƐƓƒѶ 
=ুrstlich 7ok�mentiertĺ

CrusemaRkstRasse

MÄRKISCHES VIERTEL 
 ber 7en grक़zten �o�le�ar7 kommen 7ie r�n7࡞
ƓƏĺƏƏƏ �e�ohnerinnen �n7 �e�ohner 7es M࢜rki-
schen (iertels =ast je7en $agĺ �r =ুhrt in !icht�ng 
7es �anko�er �rtsteils )ilhelmsr�h �n7 e�istierte 
schon �or 7em �a� 7es ŅM(ńĺ 	as macht ihn ��r 
ein�igen "traze hierķ 7ie nicht nach einem �rt in 
7er Mark �ran7enb�rg benannt istĺ 	enn a�= 7iese 
be�ieht sich 7er �ame 7er Grozsie7l�ngĺspARrStrAsSe

AMaliensTrAsse

WilhelMsruheR damM 
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HELLERSDORF 
�n $heo7or 
ontanes ƑƏƐĺ Geb�rtstag �er7en 7ie ƓƒƐ  
G�"���&Ŋ)ohn�ngen in 7er $angermুn7er "traze schon 
�ermietet seinĺ �et�tķ im 
ontanejahrķ �erkeln hier noch 7ie 
�a�arbeiterĺ 	ie ne�e �7resse im G�"���&Ŋ�estan7 �er�eist 
a�= 7as ƐƏƏ �ilometer en�ernte �leinst࢜7tchen $angermুn7e 
an 7er �lbeķ 7as 
ontane als "cha�plat� =ুr seine berুhmte 
�o�elle ŅGrete Min7eń �࢜hlteĺ $itelhel7in Grete 7�rchlebt hier 
�blehn�ng �n7 �n�࢜�sch�ng ŋ �as am �n7e ��r �atastrophe 
=ুhrtĺ 
ontanes ein=ুhlsame �eschreib�ng 7er �ngerecht 
behan7elten Grete kक़nnte ein a�zerge�क़hnliches "mallŊ$alkŊ
$hema 7er ne�en �e�ohner an 7en Mুlltonnen �er7enĺ

HELLERSDORF 
�ier errichtet 7ie G�"���& bis ��m 
rুhjahr ƑƏƑƏ 
ƒƒƓ ne�e )ohn�ngenĺ 	ie �7resse 7er ��kুnftigen 
Mieterinnen �n7 Mieter erinnert an einen 7er er=olg-

reichsten 7e�tschen "chriftsteller 7es �ergangenen 
�ahrh�n7ertsĺ �ls ��7e besch࢜ftigte sich 
e�cht�anger 
immer �ie7er mit jু7ischer Geschichteķ 7�rch seinen 
�estseller Ņ��7 "ুzń kam er schliezlich �� )eltr�hmĺ 
�b ƐƖƒƒ lebte er im =ran�क़sischen ��ilķ 7ie �a�is ha�en 
ihn ���or ��m Ņ"taats=ein7 ��mmer Ɛń erkl࢜rtĺ

WEISSENSEE
�ahrh�n7ertelang �erban7 7ie �ichtenberger 
"traze 7ie 	क़r=er �ichtenberg �n7 )eizen-

seeĺ ƐƖѶƔ ��r7e sie =eierlich in �n7iraŊGan-

7hiŊ"traze �mbenanntĺ 	ie 		! ehrte 
7amit 7ie ein �ahr ���or erschossene 
in7ische �remierministerinĺ �hr oL�iel-
ler "taatsbes�ch im �ahr ƐƖѶƒ �ar ein 
�क़hep�nkt ost7e�tscher ��zen-

politik �n7 begrুn7ete eine enge 
,�sammenarbeit 7er bei7en "taatenĺ 

Hintergründe zur Geschichte aller Berliner Straßen:

kauperts.de/Strassenverzeichnis

TAngerMÜnder sTrassE

Lion-feUChtwaNger-straSse

Indira-GandhI-StrasSe

B is Ende des ƐѶĺ �ahrhunderts waren alle 
�࢜user il dalals hleinst࢜dঞschen Berlin 

durchnulleriertĺ Ab ƐƕƖƖ begann der Magis-

trat mit der Durchnummerierung der Straßen – 

auf der einen Seite hoch und dann wieder 

zurüchĺ Dieses preuzische Ņ�u=eisenŊ"�s|elń 

bei �ausnullern ha�e den �achteil, dass 
Strazen anschliezend nicht lehr �erl࢜ngert 
werden honntenĺ Schon il ƐƖĺ �ahrhundert 
begann man deshalb mit dem Gerade-Unge-

rade-Ņ,i1kza1kŊ"�s|elńĺ Diese Methode war 
nach der Gründung GrozŊBerlins die einzig 
prahঞhable und wurde ab ƐƖƑƕ Standardĺ 

)o gilt »�ufeisen« und wo »,ichzach«ĵ Die-

ser interahঞ�e Stadtplan gibt AushunftĹ  
hausnummern.tagesspiegel.de

I l )edding werden derzeit die Verbrechen der 
�olonialzeit dishuঞert, denn il Afrikanischen 

(ier|el sind einige Strazen nach dalals an Vक़lher-
lorden beteiligten Deutschen benanntĺ �ach del 
)illen �ieler AnঞrassislusŊAhঞ�isten sollte auch 
die �ohrens|raze in Mi�e einen neuen �alen be-

hollenĺ Der ,eitgeist hat den Berliner Stadtplan 
seit jeher ulgeschriebenĹ Der heuঞge $heodorŊ
�eussŊ�la|z hiez zwischen ƐƖƒƒ und ƐƖƓƔ AdolfŊ
�itlerŊ�latzĺ �eute brennt dort Berlins ewige 
lal-

le gegen 
lucht und Vertreibung Ő
otoőĺ Anfang der 
ƐƖƖƏerŊ�ahre wurden il �s�eil rund ѶƏƏ "|razen 
umbenannt, die inzwischen ulstri�ene �ersक़nlich-

heiten des �ollunislus würdigtenĺ

Wohnen Sie Hufeisen 
oder Zickzack?

Straßen sind  
Kinder ihrer Zeit

D
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IHR KIEZ

Kunstfest Pankow am 

15./16. Juni: Das kreativste 

Sommerfest der Stadt nicht nur 

für Mieterinnen und Mieter.

VIERTEL FEST am 25. Mai:

Theodor Fontane war ein Märker! 

Seinen 200. Geburtstag feiert die 

GESOBAU auf ihrem Mieterfest.

M
itte Juni wird das Pankower Schloss Schönhausen 
in ein Meer aus bunten Farben, Tönen und Ge-

rüchen getaucht: Das Kunstfest Pankow wird 20Ĵ 
Die GESOBAU lädt in den malerischen Park vor dem Rokoko-

schloss der preußischen Königin Elisabeth Christine ein. Der 
Einladung werden auch in diesem Jahr zahlreiche Kreative 
folgen, die ihre Werke an den Marktständen anbieten. Er-
leben Sie außerdem originelle Wesen, die sphärisch durch 
die Besuchermenge schweben, und internationale Künstler, 
die an beiden Tagen zwischen 13 und 22 Uhr ein vielfältiges 
Bühnenprogramm bestreiten. Erwartet werden 15.000 bis 
20.000 Anwohner und Angereiste, die das Jubiläum des längst 
stadtbekannten Sommerfestes auf keinen Fall verpassen 
wollen.

Wer das kreative Treiben kurz hinter sich lassen möchte: 
Im Schloss Schönhausen gibt es Führungen und Konzerte und 
die benachbarte Bundesakademie für Sicherheitspolitik lädt 
Interessierte zur Diskussion mit Experten.

W
ie kein anderer Schriftsteller hat er die Identi-

tät unserer Region geprägt: Theodor Fontane 
(1Ѷ19–1Ѷ9Ѷ). Und nun prägt er auch das VIERTEL 

FEST, mit dem die GESOBAU traditionell die warme Jahreszeit 
im Märkischen Viertel einläutet: Zum Fontanejahr 2019 steht 
das Mieterfest auf der großen Wiese am Seggeluchbecken 
unter seiner imaginären Schirmherrschaft – schließlich haben 
ihn seine weltberühmten Wanderungen durch die Mark Bran-

denburg auch zum Märker gemacht. 
Aus diesem Reisebericht stammt das Zitat »Das Herz bleibt 

ein Kind«. An alle Kinder und im Herzen jung Gebliebenen 
richtet sich auch das Mieterfest: Hier erwartet die kleinen und 
großen Gäste neben einem bunten Bühnenprogramm und den 
artistischen Einlagen des TSV Wittenau 1Ѷ96 viel Spiel und 
Spaß rund um Lesezelt, Puppenspiel, Kostümecke, Luftrutsche, 
Bungee-Trampolin, Glücksrad oder Kinderschminken – und 
zum Abschluss ein FeuerwerkĴ 

ƐƔĺņƐѵĺ �uni, ƐƑŋƑƑ Uhr, Schlossparh Schक़nhausen, $schaihowshistraze Ɛ, 
�iederschक़nhausen, Eintri�Ĺ Ƒ Euro, für GESOBAUŊMieter hostenlos
�eden $ag ab Ɛƒ Uhr Bühnenprograll, ModeraঞonĹ Volher )ieprechtĺ 
�ighlights al Saĺ, ƐƔĺѵĺĹ 
redd� 
ischer ş �is Coslic !ochঞle Band, �at 
Appleton, Mario Biondiĺ �ighlights al Soĺ, ƐѵĺѵĺĹ +oung Gun Sil�er 
o�, Ma� 
Mutzhe, Coslo �lein ş $he �hunhguerilla
Ganzes �rograllĹ www.gesobau.de/kunstfest

ƑƔĺ Mai, ƐƓŋƑƏ Uhr, 
estwiese al Seggeluchbechen, M࢜rhisches Viertel, 
Eintri� und �utzung aller Spielger࢜te freiĺ Einzelheiten zul �rograllĹ  
www.mein-maerkisches-viertel.de

Die Fantasie hat 
Geburtstag

Selbstverständlich lässt es sich auch an einem der zahlreichen 
Gastronomieangebote, bei den Mitmachangeboten vieler 
Initiativen aus dem Viertel oder im trubelfreien Ruhebereich 
mit alten wie neuen Nachbarn ins Gespräch kommen. Wäre 
Theodor Fontane heute GESOBAU-Mieter, würde er sich 
vermutlich selber zitieren: »Das Haus, die Heimat, die sind das 
Glück und sind die Welt.«

»Das Herz 
bleibt ein Kind«

Freier 
Eintritt 

mit der Karte am 

$itelbil7 7ieser 
��sgabeĴ
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IHR KIEZ – MÄRKISCHES VIERTEL

Nachbarschaftsgarten: Das Beettinchen 
im Märkischen Viertel zieht um. 
Ab Mai wird in der Treuenbrietzener 
Straße gegärtnert.

E
in eigenes Stück Grün mitten in 
der Stadt – das wünschen sich 

viele Berlinerinnen und Berliner. 

Gemüse anbauen, sich an bunten Blüten 

erfreuen und mit großer Zufriedenheit 

ernten, was man mit den eigenen Hän-

den gepYanzt hat. Damit auch in Berlin 
unter freiem Himmel gegärtnert werden 

kann, gibt es für alle ohne eigenen 

Garten oder Schrebergarten in vielen 

Bezirken Gemeinschaftsgärten.
Für die Menschen im Märkischen 

Viertel ist das Beettinchen genau so ein 
Ort, um mit Harke und Schaufel aktiv 
zu werden und zu jäten, zu graben und 
zu gießen. In die nächste Gartensaison 
startet das Beettinchen an einem neuen 
Ort: Seit 2014 Yorierte der märkische 
Nachbarschaftsgarten als Zwischennut-
zungsprojekt auf der Bettina-Brache am 
Senftenberger Ring. Hier errichtet die 
GESOBAU nun neue Wohnungen.  

Dafür hat sie gleich um die Ecke ein 
neues Zuhause für die Gartenfreunde 

des Viertels zur Verfügung gestellt. 
Derzeit laufen in der Treuenbrietzener 
Straße 32 noch letzte Vorbereitungen, 
aber ab Mai heißt es wieder: An die 

Beete, fertig, losĴ 

Wer hat den grünen Daumen?

Auf den rund 3.000 Quadratmetern 

warten 35 Parzellen darauf, von An-

wohnerinnen und Anwohnern mit Leben 

und kultureller Vielfalt gefüllt zu werden. 
Anders als bei vielen Kleingartenvereinen 

wird beim Nachbarschaftsgarten großer 
Wert auf Gemeinschaft gelegt. Hier 
werden Toleranz und Solidarität gelebt – 
beim Gärtnern, aber auch beim gemein-

samen Feiern. 

 

�lan des neuen BeeমnchenĹ  
ƒƔ �arzellen für frisches Gelüse, 
saftige Beeren, schluche Blulen und 
arolaঞsche �r࢜uterĺ T
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Ran an  
die Kartoffeln!

Einige der alten Parzellenpächter kom-

men mit in den neuen Garten, auch ein 

Teil der PYanzen zieht mit um. Es gibt 
aber auch noch Parzellen, die auf neue 
Gärtnerinnen und Gärtner warten. Wer 

sich erst einmal an regelmäßige Gar-

tenarbeit herantasten will, ist ebenso 

willkommen: In speziellen Gemein-

schaftsbeeten wird zusammen gearbeitet 
und jeder kann seinen grünen Daumen 
ausprobieren und den Nachbarn über die 

Schulter schauen. 

Wer hat gute Ideen?

Im Beettinchen geht es aber nicht nur 
um die Gartenarbeiten selbst. »Unser 

Nachbarschaftsgarten fungiert auch als 
Ort für Projekte, die selbst keine Außen-

Yächen haben. Wir freuen uns, wenn 
jemand beispielsweise +oga-Stunden im 
Freien oder Do-it-yourself-Workshops 
anbieten will«, betont Beettinchen- 

Im Beettinchen wer-

den Toleranz und 

Solidarität gelebt – 

beim gemeinsamen 

Gärtnern und Feiern. 

Rasengittersteine

Fläche Parkplatz

525 m2

WC
Trinkwasser-
anschluss

NYY-J

5x16mm²
CU

NYY-J
5x16mm²
CU

2x Schmutzwasser-
Sammelgrube
10.000 ltr.

WC

NYY-J

5x16mm²
CU

DN 25

DN 25

Gerätehaus

B1 B2

Müllstandort

Kompost
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flächige Bepflanzung

Aufenthalts- und

900 m2

35 m2

Bestand

flächige Bepflanzung
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Zugang Tor Planung
Höhe 1,80 m,
Breite 1,20 m

Zugang Tor Planung
Breite 3,50 m
Teilung 1,5m/ 2m
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Wasserzapfstelle

Wasserzapfstelle

Wasserzapfstelle

Wasserzapfstelle

5x Fahrradstellplätze

3x Fahrradstellplätze

900 m2 Rasen

1.365 m2 Gemeinschaftsgärten á 39 m2, B1-B35

132 m2 flächige Bepflanzung 

10 m2 Hochbeete 1,50x0,80m

Bearbeitungsgrenze

Tisch-Bank-Kombi, Planung

Kompost

Müllstandort

120 m2 befestigte Fläche z.B. mit Betonpflaster

35 m2 Grillplatz, teilversiegelt

38 m2 Rasengittersteine, Bestand

ca.175 lfm Hecken Bestand, Rückschnitt erfoderlich

ca. 40 lfm Hecken Planung

90 lfm Zaun, Bestand

Baum, Bestand

Baum, Planung z.B. Obstbäume

Bank, Bestand

Tisch, Bestand

3.043 m2

10 Stk.

15 Stk.

2 Stk.

4 Stk.

5 Stk.

LEGENDE

z.B. mit Großsteinpflaster mit Rasenfuge

z.B. Gehölze, Stauden, Gräser

160 lfm Zaun, Planung

2 Stk. Toranlage, Planung

Wasserzapfstelle4 Stk.

Schmutzwassersammelgrube 10.000 Ltr2 Stk.

Trinkwasser DN 25
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Grundstückseigentümer

Treuenbrietzener Straße 

VARIANTE 2 (Gesamtfläche Grundstück 3.043 m2)

- 35 Beete á 39 m2

- Aufenthaltsfläche mit Gartenhaus, Grillplatz, befestigte Fläche

- Kompost- und Wirtschaftsfläche

- mittiger Hauptweg, mit Gemeinschaftsflächen zum Aufenthalt

- Stichwege mit Breite mind. 1,00-2,00 m
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IHR KIEZ – MÄRKISCHES VIERTEL

�eben del Studiul engagiert sich 
+oussef Alali als 
alil� Guideĺ

Beeমnchen, $reuenbrietzener Straze ƒƑ, 
M࢜rhisches Viertelĺ �arzellen�erpachtungĹ  
$heresa Uhlig, $elĺĹ ƏƒƏņƓƐ ƔƏ ѶƔ ѵѵ
mv-etage@albatrosggmbh.de

 

Macht das Viertel grünerĹ 
$heresa Uhlig hoordiniert 
aus der GESOBAUŊ�achŊ
barschaftsetage Ulzug 
und Bewirtschaftung des 
Beeমnchensĺ

 

So soll es auch al neuen Standort sprieŊ
zen und blühenĹ 
ünf �ahre lang pYanzŊ

ten, ernteten und feierten die M࢜rher al 
Senftenberger !ingĺ �etzt entstehen dort 

dringend benक़ঞgte )ohnungenĺ

Koordinatorin Theresa Uhlig von der ge-

meinnützigen Albatros GmbH.
Schließlich gibt es mit einem Gemein-

schaftshaus und einer großen Rasen-

Yäche genügend Platz für Feste, Work-

shops und vieles mehr. Viele Initiativen 
kommen auch von anderen sozialen 
Einrichtungen wie dem Projekt BENN, 
das neue und alte Märker vernetzt, oder 
dem CVJM-Jugendhaus, das sein belieb-

tes »Viertel Kino« hier zum Sommerkino 
macht.

»Wie oft und welche Veranstaltun-

gen und Projekte wir umsetzen können, 

hängt auch vom Personal ab, das wir zur 
Verfügung haben«, erzählt Theresa Uhlig. 
»An Ideen mangelt es zumindest nicht.« 
Wer also Lust hat, sich ehrenamtlich im 

Nachbarschaftsgarten zu engagieren, ist 
jederzeit willkommenĴ So kann sich das 
neue Beettinchen schnell wieder von 
einem kahlen Fleck in eine blühende 

Landschaft inmitten des Märkischen Vier-
tels verwandeln. 

Freundlich. Gründlich. Zuverlässig.
Wir übernehmen für Sie sämtliche Leistungen 

• Hauswirtschaft (Einkauf, Kochen, Hausputz, Wäsche usw.)

• 

• Ausführung ärztlicher Verordnungen

      (Medikamentengabe, Insulininjektionen, 

      Kompressionsstrümpfe usw.)

• 

• 

• 

• 

• Serviceleistungen

Wilhelmsruher Damm 198 • 13435 Berlin •  030.4169811

www.sozialstationmobil.de •
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IHR KIEZ – PANKOW

Mietschuldenberatung: Bei Mietern, die  

bei Rückständen Probleme bekommen,  

kooperiert die GESOBAU seit 20 Jahren  

mit den Sozialarbeitern der GEBEWO.

W   
enn du klingelst, weißt du 

nicht, wie der Mensch hinter 

der Tür reagiert. Wir treten in 

eine Lebenswelt ein, in der wir im Grun-

de erst mal nichts zu suchen haben.« Für 

Lars Heßler ist jeder Hausbesuch span-

nend. Heßler ist Diplom-Sozialarbeiter, er 

leitet die Ambulanten Dienste Nord des 

sozialen Trägers GEBEWO. Der 43-Jäh-

rige und sein Team beraten Menschen, 

die Mietschulden haben oder sogar vom 

Verlust ihrer Wohnung bedroht sind. Die 

GEBEWO mit rund 300 Beschäftigten 
arbeitet mit Sozialämtern, Jobcentern 

und verschiedenen Wohnungsunterneh-

men zusammen. Seit 20 Jahren auch mit 

der GESOBAU. 

Gemeinsames Ziel: den betro@enen 
Mieterinnen und Mietern zu helfen, die 

Schulden in den Gri@ zu bekommen und 
ihre Wohnung behalten zu können. Der 

normale Ablauf: Das Forderungs- oder 

Sozialmanagement der GESOBAU bittet 
die GEBEWO um Kontaktaufnahme. Die 

GEBEWO bietet den säumigen Mietern 

dann binnen vier Wochen drei verschie-

dene Termine für einen Hausbesuch 

an. »Wenn wir nichts hören, fahren wir 

dreimal hin«, sagt Heßler. Es gibt Fälle, 

in denen die Wohnungstür dreimal 

verschlossen bleibt – aus Scham, aus 

gesundheitlichen Gründen oder weil die 

Wohnung bereits verlassen wurde. »Aber 

meistens ist es so, dass wir die Menschen 

antre@en. Wir sind diejenigen, die die 

GEBEWO-Sozialarbeiter Lars Heßler (rechts) 

berät mit seinem Team Mieter in Not – auch 

il Auftrag der GESOBAUĺ
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hinter die Zahlen schauen.« 

Wichtig auch: Sobald der Kontakt 
zustande kommt und der Mieter sich 

kooperativ zeigt, setzt die GESOBAU 
etwaige Maßnahmen aus. Mehr als 80 

Prozent der Mieter in Not, denen die 

kostenlose Hilfe angeboten wird, werden 

tatsächlich erreicht – und in über 50 

Prozent der Fälle, die annähernd gleicher-

maßen Frauen wie Männer betre@en, 
gelingt es, den drohenden Wohnraum-

verlust abzuwenden. »Die Zahlen zeigen, 

dass die Kooperation funktioniert«, sagt 
Thomas Hacker, der als Sozialmanager 

der GESOBAU für die Bereiche Pankow 

und Weißensee zuständig ist. »Dieses 

Modell hilft den Mietern – und es hilft 
der GESOBAU.«

Die angestrebte Mietschuldenregu-

lierung gelingt – je nach individueller 

Situation – auf unterschiedlichen Wegen: 
Mal übernehmen das Jobcenter oder 

Die Menschen 
hinter den Zahlen

das Bezirksamt die Rückstände, mal 

wird Ratenzahlung vereinbart – und in 

nicht wenigen Fällen können Mieter die 

Schulden mit eigenen Mitteln oder mit 
Unterstützung ihrer Familie ausgleichen. 

Die Hilfe ist abgestuft. Im ersten 
Schritt steht die Mietschuldenregulierung 
im Mittelpunkt. Wenn längerfristiger 
Hilfebedarf vorliegt und der Mieter es 

will, setzt Stufe 2 ein: Denn auf Grundla-

ge des Sozialgesetzbuchs *II (ř 67) kann 
die GEBEWO auch bei der Lösung der 

Probleme helfen, die überhaupt erst zu 

den Schulden geführt haben. »Wenn die 

Mietschuldenregulierung erreicht und der 

GAU vermieden ist, atmen viele durch 

und sagen: Mehr brauchen wir nicht«, 

sagt Sozialarbeiter Heßler. »Auch für uns 

ist das Wichtigste, dass die Menschen 
die laufende Miete pünktlich zahlen.« 

Weil das die Voraussetzung ist, dass die 

Menschen in ihren Wohnungen bleiben 

können. 

»Aber wir würden uns wünschen, dass 

sich mehr Betro@ene auf den zweiten 
Schritt einlassen, um die Gefahr zu ver-
ringern, noch mal in so eine Situation 
zu kommen. Da helfen wir, Unterlagen 

zu ordnen und einen Haushaltsplan zu 

erstellen. Das ist der präventive Ansatz, 
den wir eigentlich verfolgen.« 

GEBE)O Albulante Dienste �ord, 
Schक़nhauser Allee ƐƓƐ, �renzlauer Berg, 
$elĺĹ ƏƒƏņƓѶ ƏƖ ѶƐ ƖƏ, o@ene Sprechstunde Diĺ 
ƐƓŋƐƕ Uhr, www.gebewo.de/ambulante-dienste 



31

IHR KIEZ – HELLERSDORF

Hellersdorf wächst: Damit Neu-

mieter und Alteingesessene 

zueinanderfinden, unterstützt 

vor Ort das S.T.E.R.N.-Quartiers-

management.

D
er Berliner Nordosten boomt: In Hellersdorf wird 
geplant, gebaut und zugezogen. Auch die GESOBAU 

hat hier einen ihrer Wachstumsschwerpunkte – bis 

2020 werden hier rund 925 neue Wohnungen fertiggestellt, 
zwei Jahre später kommen nochmals rund 1.250 Wohnungen 

beim Großprojekt Stadtgut Hellersdorf (siehe Seite 11) hinzu. 
Doch wenn in einem Quartier so viel Neues entsteht, 

bringt das für die angestammten Bewohner auch eine Menge 

Veränderungen mit sich. »Wir merken, dass viel in Bewegung 

ist. Baulücken schließen sich, die Brache des Stadtguts wird 

neu belebt«, berichtet Isabel Neumann. Sie ist Quartiers-

managerin bei S.T.E.R.N. in Hellersdorf – genauer gesagt in 

Hellersdorf-Nord. »Wir sind als Quartiersmanager gut ver-
netzt und für die GESOBAU erster Ansprechpartner vor Ort.« 

Seit 2005 ist die »Gesellschaft der behutsamen Stadterneue-

rung mbH« hier mit Senatsförderung tätig. Derzeit betreibt 
S.T.E.R.N. zehn Stadtteilbüros in Berlin, Brandenburg und 
Nordrhein-Westfalen.

Auf gute 
Nachbarschaft

Ein weißer Fleck auf der Landkarte

Die Hellersdorfer würden die Veränderungen als positiv 
wahrnehmen. »Die GESOBAU geht behutsam vor, sucht das 

Gespräch mit Anwohnern und Akteuren in Hellersdorf-Nord.« 

Das Quartiersmanagement-Team Hellersdorfer Promenade 
unterstützen die Wohnungsbaugesellschaft auch bei den 
Informationsveranstaltungen zu den Neubauprojekten. »So 
können wir von Anfang an die neue Nachbarschaft mitentwi-
ckeln und mitgestalten.« 

Denn für viele ist Hellersdorf immer noch einer dieser 

Stadtteile am Rand von Berlin – fast wie ein weißer Fleck auf 
der Landkarte. Dass Hellersdorf mehr ist als eine Gegend 

mit günstigeren Mieten und Wohnblöcken, das ho\ Isabel 
Neumann den neuen Mieterinnen und Mietern vermitteln 
zu können. »Wir haben viele engagierte Nachbarn und tolle 

soziale Einrichtungen, die das Leben hier lebenswert und ab-

wechslungsreich machen.«

Mehr Ideen, weniger Autos

Dass die GESOBAU der richtige Partner ist, davon ist die 
S.T.E.R.N.-Mitarbeiterin überzeugt. »Das Märkische Viertel ist 

ein gutes Beispiel für uns, was erreicht werden kann, wenn es 

dem Vermieter nicht nur darum geht, Wohnraum zur Verfü-

gung zu stellen, sondern er sich auch für Kulturangebote und 

andere Ideen im Quartier einbringt.« Eine langfristige Planung 
sei mit einem städtischen Wohnungsbauunternehmen viel 
besser möglich als mit privaten Vermietern. 

Natürlich sind mit vielen neuen Menschen auch Heraus-

forderungen verbunden. So stellt sich die Frage nach neuen 

Parkplätzen und der Auslastung des ö@entlichen Nahverkehrs. 
Die GESOBAU hat dazu unter anderem schon Gespräche mit 

der BVG aufgenommen. »Wir hatten hier immer noch recht 
viel Platz im Vergleich zu anderen Quartieren in Berlin«, erklärt 
Isabel Neumann. »Aber wir sind hier alle positiv gespannt, wie 
sich der Kiez in den kommenden Jahren entwickeln  

wird.«   www.helle-orte.de

Berlins �esth࢜hchenĹ Die leisten �ellersdorfer leben in 
der ƐƖѶƔ erbauten Grozsiedlungĺ �un �er࢜ndert sich der 
Bezirh und AltŊ und �eubürger hollen ins Gespr࢜chĺ

Text: $atjana �ulpa  Fotos: $holas !afalz�h, Sĺ$ĺEĺ!ĺ�ĺ



Spatz

Sein t�pisches $schilpen ist wohl jedel gel࢜uCgĹ 
Der Spatz ist der lit Abstand h࢜uCgste Stadt�o-

gel, er liebt die Nähe der Menschen und lebt sehr 

gesellig in kleinen Gruppen zusammen. 
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Im Frühling gibt es für Sportmuffel keine  

Ausrede mehr: In vielen Berliner Grünanlagen 

kommt die Stadt in Bewegung – in der Sport-

gruppe oder an Geräten eines Bewegungspar-

cours. In Gesellschaft und im Freien macht 

Sport einfach mehr Spaß.

KLEINE 

NACHBARN

Die drei Bilder oben sind Ausschni�e 
grक़zerer 
otos in 7iesem �eftĺ "chreibe 
7ie "eiten�ahlen a�=ķ a�= 7enen 7� 7ie 

otos Cn7estĺ "chicke 7ie "�mme 7er 
7rei ,ahlen bis ƐƔĺ Mai per �ŊMail anĹ 
hallo.nachbar@gesobau.de

Wir verlosen

zwei Mal den 

Kosmos-Na-

turführer »Was 

Yiegt denn daĵ«ĺ 
Damit kannst du 

die faszinieren-

de Vogelwelt 
etwas besser 

kennenlernen und vieles über 85 hei-

lische Arten erfahrenĺ

Seitenzahl ________

Seitenzahl ________

Seitenzahl ________

Suche diese 

Bildausschnitte im Heft!

Kleine 
Detektive

Die sehr gepYegte Anlage mit Outdoor-Sportgeräten verfügt über eine 
große Vielfalt an ࡞bungsmöglichkeiten – von der Rudermaschine über Reck-
stangen, Holme, Hangelleitern, ein Lau>and oder Bänke für Bauch- und 
Armtraining. Die Geräte eignen sich beispielsweise für ein Zirkeltraining mit 
Freunden. Sie stehen auf einem weichen Fallschutz.
Burghardweg 46, rund um die Uhr geöffnet

www.trimm-dich-pfad.com

Hochintensives Intervalltraining oder Zirkeltraining – der Name ist bei 
»Schwitzen im Park« Programm. Am Lietzenseepark tre@en sich die Outdoor-
sportler jeden Dienstag bei Wind und Wetter. Weitere Angebote gibt es auch 
am Rathaus Schöneberg. Das Beste: Auch hier sind die Trainingseinheiten 
trotz der professionellen Betreuung durch einen Coach völlig kostenlos.
Lietzenseeparh Őal Seniorentre@ Charlo�enburgő, Diĺ ƐѶ Uhr 
www.facebook.de/schwitzenimpark

Nach einer Lauf- oder Walkingrunde durch den Oberseepark kann man an 
drei Outdoor-Sportgeräten noch ein kleines Fitnesstraining anschließen.  
So können Kraft und Balance erprobt und weiter ausgebaut werden. Hinweis-
tafeln helfen, die richtige Funktionsweise der Geräte zu verstehen und diese 
optimal anzuwenden.
Lindenweg ƒ, rund ul die Uhr geक़@net
www.obersee-orankesee.de

Marzahn

Charlottenburg

Weißensee

Reinickendorf

Sport im Park

Sportspielplatz

5 x Berlin wird fitter

Schwitzen im Park

Sportstraße Oberseepark

Im Schillerpark gibt es nicht nur einen tollen Bewegungsparcours mit vielen 
Outdoor-Sportgeräten, sondern auch ein vielfältiges Fitnessprogramm mit 
Kursen wie +oga, Powertraining, Calisthenics oder »Tanz aus der Reihe«. Die 
Trainer des Vereins bwgt e. V. wollen mit diesem kostenlosen Angebot insbe-
sondere junge Menschen und Senioren für Bewegung begeistern.
$erline der Sportgruppen unterĹ
www.bewegung-draussen.de

Wedding

Fitness im Schillerpark

Vor drei Jahren eroberte der TSV Berlin-Wittenau 1Ѷ96 die Reinickendorfer 
Grünanlagen. Seitdem bietet er ganzjährig Fitnesstraining für alle Altersgruppen 
an der frischen Luft (übrigens bei jedem Wetter, außer bei oLziellen Unwet-
terwarnungen). Die Kurse, die von tualiCzierten ࡞bungsleitern geleitet werden, 
gibt es zum Selbstkostenpreis für 12 Euro Monatsbeitrag. Immer montags, 

samstags und sonntags wird die Wiese vor dem Rathaus Reinickendorf oder 
der Steinbergpark zum Sportplatz. Angeboten werden Frühsport, Walking, 
Crosstraining – sowie »Dancing in the Park«. 
$SV BerlinŊ)ittenau ƐѶƖѵ eĺ Vĺ, $elĺĹ ƏƒƏņƓƐƔ ѵѶ ѵƕ, $reffpunhtĹ MoĺƳSaĺ 
Steinbergparhĸ Soĺ )iese �or del !athausĸ www.sportimpark.berlin
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Der Frühling ist da und die Natur erwacht zum Leben. Das 

hört man: In den Bäumen singen Vögel um die Wette. Doch 

wen hören wir da eigentlich und woran kann ich das erken-

nen?

So erkennst du Vögel an ihrem Federkleid

Auf einel Spaziergang durch den �arh, auf del Spielplatz oder auf einel StrazenbaulĹ ࡞berall hannst 
du in der Stadt Vक़gel entdechen ŋ du lusst nur die Augen ein wenig auAaltenĺ Ul den ersp࢜hten ge-

Cederten 
reund als Alsel, Meise oder einen anderen Vogel zu besঞllen, hannst du in �aturbüchern 
oder im Internet nachschauen – oder die tolle Smartphone-App »Vogelwelt« des Naturschutzbundes 

Deutschland Ő�ABUő nutzenĺ Dort hannst du Merhlale »deines« Vogels ausw࢜hlen und erf࢜hrst, ul 
welchen Vogel es sich handeln könnte.

So erkennst du Vögel am Gesang 

Neben dem äußeren Erscheinungsbild kannst du Vögel auch an ihrem Gesang erkennen. Höre genau 

hin, wie die einzelnen Singsঞllen der Vक़gel hlingenĺ �l �nternet hannst du dir die unterschiedlichen 
Vogelsঞllen anhक़renĹ www.deutsche-vogelstimmen.de 

 brigensĹ �ede Vogelart singt zu einer anderen $ageszeitĺ Vor allel lorgens begrüzen Vक़gel den $ag lit࡞
einem kleinen Konzert. Hast du schon bemerkt, wann welcher Vogel singt?

Aber warum singen Vögel eigentlich?

Mit ihrel Gesang wollen �or allel die M࢜nnchen die )eibchen beeindruchen oder ihr !e�ier �erteidi-
genĺ )eibchen singen seltenerĺ Vक़gel nutzen Singlaute auch, ul sich �or Gefahren zu warnen oder ul 
sich il Schwarl nicht zu �erlierenĺ

Alle Vögel sind schon da -฀฀ ฀ 
nur welche genau? 

Blaumeise

Die kleinere Schwester 

der Kohlmeise turnt leb-

haft durch die G࢜rtenĺ 
Ihr abwechslungsreicher 

Gesang beginnt meist 

lit einel hohen »ঞiŊঞi« 
und endet mit einem 

hübschen $rillerĺ 

Kohlmeise

Die intelligente und 

größte Meisenart mit 

gelben 
edern hollt 
mit ihren menschlichen 

Nachbarn prima zurecht 

und �erwirrt sie durch 
ein großes Gesangs-

repertoire.

Star

Er kann andere Vögel 

und Umgebungsge-

räusche perfekt 

nachahmen, sogar 

Handyklingeltöne oder 

Hundebellen. Manchmal 

Yiegen $ausende Stare 
in riesigen Schwärmen.

Amsel

Sie ist eine �ollendete 
S࢜ngerinĹ Die Strophen 
beginnen lit ঞefen 

lक़tentक़nen und enden 
mit leiseren »Anhäng-

seln«. Das Männchen ist 

schwarz, das Weibchen 

braun.

Unsere fünf häufigsten
fliegenden Berliner



TÜR ZU!

2 x 2 Freikarten für die einzigartige 
Tanzshow nach Vorlage von Modest 
Mussorgsky: Was vor über 150 Jahren 

als Klavierstück Premiere feierte, holen die 

Flying Steps zusammen mit dem brasi-

lianischen Künstlerduo OSGEMEOS auf 

die Bühne. Sie erwecken die Bilder zum 

Leben und zeigen, wie es aussehen kann, 

wenn sich Musik in Bewegung, Ausdruck 

und Performance verwandelt.  

www.fl�ingsters.com

Einen IKEA-Einkaufsgutschein für 

Möbel und frühlingshafte Wohnacces-

soires im Wert von 100 Euro.

Kreuzwort

2.

1.

Europa: Kontinent und Staatenverbund

Am 26. Mai wird das Europäische 
Parlament gewählt – wir suchen  
Begriffe rund um Europa.  
Unter den richtigen Einsendungen 
verlosen wir:

Frühlingsfrische 

Wohnung

DAS RICHTIGE LÖSUNGSWORT schicken Sie 

bi�e bis Ɛƕĺ Mai ƑƏƐƖ per EŊMail an 
hallo.nachbar@gesobau.de oder per �ost an 
GESOBAU, Unternehlenshollunihaঞon, 
)ilhellsruher Dall ƐƓƑ, ƐƒƓƒƖ Berlinĺ Bi�e 
�alen und Adresse nicht �ergessenĺ
�n der letzten Ausgabe suchten wir das )ort 
Ń"tosslueftenł. Der BauhausŊEinhaufsgutschein 
ging an Aĺ �oLe ş Mĺ )alther, $ichets für »!och 
the Ballet« an �ĺ Schulann ş Uĺ Buchenauer, 
�inderhochbuch an Dĺ Alisaushas, �inogutscheiŊ
ne an Sĺ Venher, �ĺ �eine ş �ĺ �oC, $ichets für 
die 
üchse an Bĺ Mitan ş Dĺ !adachĺ �erzlichen 
GlüchwunschĴ
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»Bilder einer Aus- 

stellung« im  

Hamburger Bahnhof



Wohnungstausch
Ihr Weg zum 
neuen Zuhause

Ihre Wohnung ist Ihnen zu groß oder zu 
klein geworden, oder Sie würden gerne 
aus einem anderen Grund umziehen? 

Dann haben Sie mit dem Wohnungstausch-
portal der sechs landeseigenen Wohnungs-
baugesellschaften Berlins die Möglichkeit, 
online nach einer passenden Tauschwoh-
nung zu suchen. Klicken Sie rein!

■ Wohnungen aller sechs landeseigenen   
 Wohnungsbaugesellschaften
■ in allen Größen, in der ganzen Stadt
■ exklusiv für unsere Mieterinnen und Mieter

Wo? 
Auf dem Tauschportal der Landeseigenen:
www.inberlinwohnen.de/wohnungstausch



Natürliche Energie 
für Ihre Zukunft

Mit unserem Natur12 Strom 
entscheiden Sie sich für 100 % regenerative Energie – 

und das zum fairen Preis.
 

Schließen Sie gleich ab unter www.vattenfall.de/berlin-natur 
oder telefonisch unter 030 657 988 000 (Mo bis Fr 8 – 18 Uhr).


